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Nr. 160. 


Die politiſchen Forderungen. 


Hinter den Kuliſſen der Lauſanner Konferenz. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ erfährt aus 
Berliner amtlichen Kreiſen, daß die deutſche Dele⸗ 
gation durch Mitglieder der engliſchen Delegation über⸗ 
redet worden ſei, in Lauſanne politiſche Forderungen auf⸗ 
zuſtellen. Die Engländer ſollen angeblich der deutſchen 
Delegation erklärt haben, ſie hätten den Eindruck gehabt, 
daß die franzöſiſche Delegation bereit wäre, die politiſchen 
Forderungen zu berückſichtigen. 

Die franzöſiſche Delegation, ſo ſchreibt das Blatt weiter, 
habe anfangs dieſe deutſchen Forderungen als diskutabel 
angenommen; doch die Mitglieder der engliſchen Delegation 
hätten der deutſchen Delegation mehr verſprochen, als ſie 
hätten halten können, da Miniſterpräſident Herriot nach 
ſeiner Rückkehr aus Paris erklärt habe, politiſche Forderun⸗ 
gen könnten nicht berückſichtigt werden. 

Die „Neue Freie Preſſe“ betont weiter, daß England 
und Italien auf ſeiten Deutſchlan ds ſtänden, und daß 
Frankreich in dieſer Angelegenheit iſoliert ſei. 
Deutſchland werde auch weiterhin auf die Berückſichtigung 
ſeiner politiſchen Forderungen drängen und ſei überzeugt, 
daß dies früher oder ſpäter gelingen werde. 


erreicht wurde. 
Lauſanne niemals vergeſſen, 
Franzoſen etwas mitbringen mußte. Und ſo konnte es 
ſchließlich allen Beteiligten recht fein, wenn im Kompromiß⸗ 
wege auf der einen Seite die Reparationen geſtrichen, auf 
der anderen Seite die Rüſtungsgleichheit noch nicht gewährt 
worden wäre. Im Ergebnis iſt das Kompromiß für die 
deutſche Seite formell nicht ganz ſo gut, praktiſch aber wirk⸗ 
lich in dieſer Weiſe juſtande gekommen. Formell deshalb 
nicht, weil das Lauſanner Reparationsabkommen doch wieder 
mit einer „Reparationslüge“ ſchließt, praktiſch deshalb, weil 
alle Konferenzteilnehmer ſich darüber klar waren, daß 
Deutſchland keine Reparationen mehr zahlen werde. Ver⸗ 
mutlich auch nicht mehr in der Form einer Schlußzahlung 
auf das ſogenannte „Wiederaufbau⸗Konto“. Die politiſche 
Forderung der Rüſtungsgleichheit aber wurde vertagt. 
Man verlegte ſie von der einen Bucht des Genfer Sees in 
eine andere, von Lauſanne in die Völkerbundſtadt, wo ſie 
bei jedem Abſchnitt der Abrüſtungsverhandlungen ihrer 
jeweiligen Wiederbelebung entgegenſehen dürfte. 

Ganz anders iſt es um die zweite politiſche Forderung 
beſtellt, die Deutſchland in Lauſanne vorbrachte. Sie ſollte 
den Artikel 231 des Verſailler Diktatfriedens und vor 
allem die Klauſel von der alleinigen Kriegs⸗ 
ſchuld Deutſchlands in die Wolfsſchlucht hinabwerfen. 
Bei dieſer Forderung handelt es ſich nämlich ganz ausge⸗ 
ſprochen um die Aufhebung einer Ehrenſchuld, und von einer 
Ehrenforderung darf man auch nicht im Kompromißwege 
ablaſſen. Gerade vom Standpunkt des deutſchen Nationalis⸗ 
mus aus geſehen, kann man grundſätzlich zu dem Stand⸗ 
punkt kommen, daß es überhaupt verfehlt ſei, den 
bekannten Artikel 231 von Verſailles von deutſcher Seite 
aus zur internationalen Debatte zu ſtellen. Die Legende von 
der deutſchen Kriegsſchuld wurde längſt durch führende 
Männer der feindlichen Länder widerlegt. Die er⸗ 
zwungene deutſche Unterſchrift unter dieſes verlogene Be⸗ 
kenntnis war von verantwortlicher deutſcher Stelle, vor⸗ 
nehmlich durch die bekannte Erklärung des Reichspräſidenten 
von Hindenburg bei der Einweihung des Tannenberg⸗ 
Denkmals, längſt widerrufen worden. Dieſer Widerruf war 
gewiß einſeitig; aber es wagte ihm in der feindlichen Welt 
niemand, der noch bei geſunden Sinnen war, ernſthaft zu 
widerſprechen. Im Gegenteil: die Franzoſen bemühten ſich 
in den letzten Jahren eifrig darum, einen anderen „Rechts 
grund“ für die Tribute zu ſchaffen. Sie zogen das unmora⸗ 
liſche Mäntelchen ihrer Siegermoral, das ſie ſchlecht Flei- 
dende Ordensgewand des „Kreuzritters“ gegen die angeb⸗ 
liche „deutſche Barbarei“ aus und bekannten ſich, wie wei⸗ 
lond die Römer vor Karthago, zu dem Grundſatz der nackten 
Gewalt, nach dem der Sieger das Recht habe, dem Beſiegten 
Tribute aufzuerlegen. Dieſe franzöſiſche Anderung des 
Vertragstextes wurde weder von den anderen alliierten 
und aſſoziierten Mächten, noch von Deutſchland anerkannt. 
Sie iſt alſo kein internationales Recht geworden. Dagegen 
bleibt, wenn auch nicht formell, jo doch praktiſch die Lücke 
im Verſailler Dokument, die von der Unmöglich⸗ 
keit eines Fortbeſtandes ſolcher Kriegsſchuld⸗Paragraphen 


geſchaffen wurde. Dieſes vielleicht ungeheuerlichſte Kapitel 
eines unheiligen Vertrages hätte damit vorerſt für jeden 
Deutſchen begraben ſein können. Die Peinlichkeit des 
Textes beſchwerte nur noch die andere Seite. Man ſchwieg 
darüber, als die Deutſchen in den Völkerbundrat aufgenom⸗ 
men wurden, man ſchwieg darüber in Thoiry, in Chequers 
und bei dem Franzoſenbeſuch in Berlin. 

Hatte die Reichsregierung wirklich ein Intereſſe daran, 
von ſich aus dieſe tatſächliche Lücke jetzt noch formell ang- 
zulöſchen? War es ein Verdienſt um die deutſche Sache, 
mit dieſer eigentlich längſt erledigten Formel ein Denkmal 
zu beſeitigen, das nicht mehr für die Deutſchen, wohl aber 
für die anderen ſchandbar war? Ein deutſches Intereſſe an 
der Löſchung dieſer grotesken Hypothek konnte in Wahrheit 
nur beſtehen, wenn man der Gegenſeite ein Geſchenk 
machen wollte. Etwa ein Hochzeitsgeſchenk bei der Auf⸗ 
nahme in die fochen enthüllte neue „Entente cor- 
diale”. Wie der Erfolg, oder richtiger geſagt der Mißerfolg 
beweiſt, war die Zeit für ſolche Geſten noch nicht reif. Des⸗ 
halb hätte man an dem Artikel 281 auch nicht rühren ſollen, 
beſonders dann nicht, wenn eine freundliche Antwort nicht 
unbedingt ſicher war. Eine neue Infamierung des Deut⸗ 
ſchen in der Welt konnte zwar auch durch dieſe Ablehnung 
einer Ehrenforderung nicht ausgeſprochen werden; aber 
es bleibt doch der peinliche Eindruck übrig, daß ſich ein 
ſchwer gekränkter Mann vergeblich um ſeine öffentliche Re⸗ 
habilitierung bemühte. Der Mann war längſt rehabilitiert; 
er hat und hatte es nicht nötig, mit ſeiner Ehre zu handeln. 
Mit ſolchen überlegungen konnte man das Problem der 
politiſchen Forderungen in Lauſanne betrachten, bevor 
man von der oben wiedergegebenen Berliner Meldung des 
größten Wiener Blattes Kenntnis hatte. Jetzt gewinnt die 
ganze Frage ein weſentlich anderes, für Herrn von 
Papen günſtigeres Geſicht. Macdonald, der ſich in Lau⸗ 
ſanne als ehrlicher Makler gebärdete und wegen der 
hinter ihm ſtehenden Einflußmöglichkeiten für die Deutſchen 
weit wichtiger war als etwa die italieniſche Unterſtittzung, 
konnte wohl erwarten, daß man die von ihm angeregten 
politiſchen Forderungen auch wirklich ſtellte. Daß deren Er⸗ 
füllung trotzdem nicht erreicht wurde, wirft jetzt nicht mehr 
ein zweifelhaftes Licht auf das Geſchick der deutſchen Diplo⸗ 


matie, ſondern auf das Vermögen des engliſchen Vermitt⸗ 


lers. Dieſer Satz ſoll den Makler in ſeiner Perſon nicht 
beſchuldigen. Macdonald hat ſich im letzten Jahr trotz 


Friedenspalte und — kein Friede. 


Die neue Entente cordiale, 
Der Wortlaut des Abkommens. 


Das „vertrauliche Abkommen“ zwiſchen Frankreich und 
England wurde nach den Vorbeſprechungen in Lauſanne 
von Herriot und dem britiſchen Botſchafter in Paris Lord 
Tyrrek abgeſchloſſen. Es hat im weſentlichen folgenden 
Wortlaut: 


1. Eutſprechend dem Geiſt des Völkerbundpakts haben 
beide Länder die Abſicht, im gegebenen Fall und in 
voller Aufrichtigkeit einen Meinungsaustauſch 
über jede ihnen zur Kenntnis gelangene Frage 
herbeizuführen, die den gleichen Urſprung hat, wie die 
ſoeben in fo glücklicher Weile in Lau ſfanne ges 
regelte Materie, und die ſich auf die europäiſchen 
Verhältniſe bezieht. Sie hoffen, daß auch an: 
dere Regierungen ſich ihnen anſchließen werden, 
um die gleiche Prozedur anzunehmen. 


2. Sie haben die Abſicht, untereinander und mit den 
anderen Genfer Delegationen auf der Suche nach 
einer für alle intereſſierten Mächte vorteilhaften 
und gerechten Löſung des Abrüſtungspro⸗ 
blems zuſammenzuarbeiten. 


3. Sie werden ſich untereinander und mit den anderen 
intereſſierten Regierungen beraten, um die Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz ſorgfältig und praktiſch 
vorzubereiten. 


4. In Erwartung des ſpäteren Abſchluſſes eines 
Handelsvertrags zwiſchen den beiden Ländern 
werden ſie ſich jeder diskriminatoriſchen Handlungs⸗ 
weiſe enthalten, die gegen die Intereſſen eines 
Länder verſtoßen würde. 


Wie der „Voſſ. Zeitg.“ aus Paris gemeldet wird, wird 
dort die größte Bedeutung augenblicklich dem Punkt 2 des 
Paktes beigemeſſen, der ein gemeinſames Vorgehen Frank⸗ 
reichs und Englands auf der Abrüſtungskonferenz in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Obwohl es in dem Pakt heißt, daß Frankreich 
und England nicht nur untereinander, ſondern auch mit den 
anderen Genfer Delegationen eine Löſung des Abrüſtungs⸗ 
problems ſuchen wollen, nimmt man hier an, daß bereits 
ein poſitives Projekt für die weiteren Verhand⸗ 
lungen auf der Abrüſtungskonferenz zwiſchen der Franzöſi⸗ 
ſchen und der Engliſchen Regierung vorbeſprochen wor⸗ 
den iſt. ; 
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ſchwerſter körperlicher Behinderung fo oft und nachdrück⸗ 
lich für die Gleichberechtigung der Deutſchen eingeſetzt, daß 
man ihn zuletzt als „unfair“ und „unehrlich“ ſchelten 
könnte. Wir gehen noch ein Stück weiter und möchten der 
Meinung Ausdruck geben, daß gerade fein Vorſchlag, die 
politiſche Forderung nach Aufhebung des Kriegsſchuldpara⸗ 
graphen zu ſtellen, die ernſte Abſicht bekundet, die 
Deutſchen ſofort als dritten Partner in die 
neue „Entente cordiale“, den „Herzensbund“ zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England aufzunehmen. Dazu war 
allerdings die formelle Streichung des Artikels 31 von- 


nöten. t 


Auch der Premierminiſter Seiner Königlich Britiſchen 
Mafeſtät iſt nicht allmächtig. Er ſtieß anſcheinend nicht nur 
auf den Widerſtand der Franzoſen, die noch immer nicht 
den Weg zur Bekehrung finden, als auf den Widerſpruch 
im eigenen Lager. Vor allem iſt dabei an die für die 
Wiederherſtellung des Gleichgewichts in Europa wiederholt 


bedenkliche Tätigkeit des Britiſchen Botſchafters in Paris, 


Lord Tyrell, zu denken, der, wie man weiß, den eng⸗ 


liſchen Außenminiſter Sir John Simon unter ſeinen 


Einfluß zu bringen verſtand. Es wurde ſchon geſtern an 
dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß dieſes Intrigenſpiel 
vielleicht nicht ganz ohne deutſche Schuld geweſen 
iſt. Es iſt wohl denkbar, daß die neuerdings in der Wil⸗ 
helmſtraße beliebte Rechberg⸗ Linie einer direkten 
deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung, die der engliſchen Ver⸗ 
mittlung nicht mehr bedarf, den Makler verſtimmte 
und zuſammen mit dem (durch die Pariſer Finanzkriſe) auch 
tagespolitiſch bedingten franzöſiſchen Widerſtreben gegen- 
über einer „Einigung zu dritt“ einen ſchönen Gedanken noch 
nicht zur Ausführung kommen ließ. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt endlich die in Berlin offenkundige Enttäuſchung 
darüber zu beurteilen, daß Macdonald bei allen liebens⸗ 
würdigen Redewendungen es trotzdem unterlaſſen fat 
in ſeinen letzten Anſprachen von ſich aus den 
Kriegsſchuld⸗ Paragraphen eindeutig du 
verdammen. Bei ſeiner at denn e s kinn 
ſoll er zu müde und abgeſpannt geweſen ſein. klingt 
verſtändlich und glaubhaft. ter pages 
Rede in London ſetzte er fein Schweigen über dieſen Punk! 
beharrlich fort. Die Gründe dafür laſſen ſich nur ver- 
muten und werden erſt in den Memoiren zu leſen fein, tic 
Sir Ramſay ſelbſt oder ſeine kluge ſchöne Tochter Naß 
uns noch einmal beſcheren wird. $ 


Das Gentlemens agreement. 
Der Wortlaut des Abkommens. 


is, 14. Juli. (Tu.) Der Quai d' Orſay ver: 
„ . mittag den Wortlaut des Gentle⸗ 
mens Agreement, das in Lauſanne zwiſchen Frant- 
reich, England, Belgien e dene i Das 
5 en lautet folgendermaßen: i BARTH ALERT EEG 
e enmer ADT MEN treten erſt nach der 
in dieſem Abkommen vorgeſehenen R a ti fizierung end: 
gültig in Kraft. Was die Glänbigermächte an⸗ 
langt, in deren Namen dieſes Schriſtſtück paraphiert ift, To 
wird die N be wert n'icht „ 
wiſchen ihnen und ihren eigenen 
deltec den erzielt worden iſt. Sie haben 
eiheit, ihre Haltung vor 
2 ee des Abkommens mit Deutſchland wird 
dagegen nicht auf dieſes Übereinkommen hingewieſen wer⸗ 
den. Wenn in der Folge eine befriedigende Löſung ihrer 
eigenen Schulden erreicht worden iſt, werden die unterzeich⸗ 
nenden Gläubigermächte die Ratifizierung vornehmen, wo⸗ 
mit das Abkommen mit Dentſchland Rechtskraft erhält. 


Sofern eine Regelung der Schulden nicht erzielt wer⸗ 


den kann, wird das Abkommen mit Deutſchland nicht rati: 
fiziert werden. Dadurch würde eine neue Lage ent⸗ 
ftehen, und die intereifierten Regierungen würden ſich dar⸗ 
über einigen, was zu geſchehen habe. In dieſem Falle wird 
die Rechtslage aller intereſſierten Mächte wieder die werden, 
die vor dem Hoover ⸗ Moratorium beſtanden hat. 
Die Reichsregierung wird von dieſem Abkommer 
unterrichtet werden.“ Er 
& 


London, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Über 
das Zuſtandekommen des Gentleman⸗Abkommens erklärt 
der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“: Die 
Deutſchen widerſetzten ſich dem Anſchluß einer dem 
Gentleman⸗Abkommen angehängten Klauſel an das Lau- 
ſanner Abkommen, weil ſie kein Abkommen unterzeichnen 
könnten, in dem ein einzelner Paragraph das geſamte Ab⸗ 
kommen in Frage ſtellen würde, und weil die deutſche Politik 
grundſätzlich mit den Erörterungen über die amerikaniſchen 
Schulden nichts zu tun haben wolle. Ein Mitglied der eng⸗ 
liſchen Abordnung habe dann den Vorſchlag gemacht, das 


Gentleman⸗Abkommen in einem beſonderen Schrift⸗ 


ſt ü ck niederzulegen. Hierzu hätten die Deutſchen nichts 
einwenden können, beſonders nachdem Herriot deutlich zu 


verſtehen gegeben habe, daß man nicht wieder auf Verhand⸗ 


2 


Aber bei feiner Unterhaus 


ihren Parlamenten darzu⸗ 
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0 lungen über die bereits vereinbarte Höhe der Schlußzahlung 
zurückkommen könne. Ferner hätten die Franzoſen ge- 
3 wünſcht, daß ihre Anſprüche, die Zahlungen an England von 
A: den aus Deutſchland eingehenden Geldern abhängig zu 
{ machen, einen Teil des Lauſanner Abkommens bilden 
ſollten. Chamberlain habe darauf erwidert, wenn dies ge⸗ 
ſchehe, würde ſich die Engliſche Regierung außerſtande ſehen, 
Zugeſtändniſſe zu machen. Die Franzoſen hätten dann 
nicht mehr auf ihren Wünſchen beſtanden. Hieraus erklärt 
ſich der Brief Chamberlains an die Finanzminiſter von 
Frankreich und Italien. 

| $ 

4 


Papen hat ſich geſichert. 

Berlin, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Von amt⸗ 
licher Seite wird mitgeteilt, daß das ſogenannte Gentle⸗ 
man⸗ Abkommen“ über die Vorbedingungen zur Rati- 
fizierung des Reparationspaktes von Lauſanne erft nach 
deſſen Unterzeichnung am Sonnabend der deutſchen 
£ Delegation bekannt geworden wäre. Reichskanzler von 
Papen habe den Präſidenten der Konferenz, Mac⸗ 
k. donald, am Freitag in der letzten öffentelichen Sitzung 
4 gefragt, was bei einer Nichtratifizierung des Re⸗ 
parattonspaktes geſchehen werde. Der Präſident habe 
A daraufhin für diefen Fal eine nene Konferenz ange- 
kündigt. Deutſchland werde auch bei einer ſolchen Entwick⸗ 
H lung der Frage keineswegs vor vollendete Tatſachen ge- 
ſtellt werden. Herr von Papen habe dieſe Mitteilungen 
dann nochmals in einem Brief an die in Lauſanne führen⸗ 
den Mächte ausdrücklich feſtgeſtellt. 


W NW 


Ablehnende Haltung der U.S. A. 


gegen das „Abkommen der Gentlemans?“ 


Aus Waſhington wird gemeldet: 
Die Empörung in amerikaniſchen politiſchen Nreiſen 
aus Anlaß des angeblichen Geheimabkommens zwi⸗ 
ſchen England, Frankreich und Italien ſowie über die Rolle, 
die Amerika angeblich bei dem Abſchluß des Lauſanner 
5 Abkommens geſpielt habe, wächſt von Tag zu Tag. Die 
garundſätzliche Frage, die fiğ die amerikaniſche öffentliche 
[ Meinung vorlegt, lautet folgendermaßen: Hat der eng- 
liſche oder der amerikaniſche Staatsmann die 
Wahrheit gejagt? ; 
Bekanntlich hatte der engliſche Schatzkanzler Neville 
Chamberlain erklärt, daß die europäiſchen Delegierten, 
welche die Verhandlungen vor der Formulierung des Ab⸗ 
kommens von Lauſanne führten, auch eine Konferenz 
mit Vertretern der Vereinigten Staaten ge⸗ 
habt hätten. Im Gegenſatz dazu erklärte der Leiter der 
amerikaniſchen Außenpolitik, Staatsſekretär Stimſon, als er 
das Weiße Haus verließ, ganz entſchieden folgendes: „Es 
hat keine Konferenz ſtattgefunden, und man hat im 
Zuſammenhange mit dem Abkommen von Lauſanne ſowie 
im Zuſammenhange mit einer Reviſion der Kriegsſchulden 
der Amerikantſchen Regierung keine Vorſchläge vor- 
gelegt.“ Stimſon lehnte es ab, nähere Informationen über 
dieſe ſeine Erklärung zu erteilen. 
Die Außenkommiſſion des Senats hat mit acht gegen 
vier Stimmen den Antrag des Demokraten Mac Kellar a b⸗ 


mit der Bitte um Informationen darüber wendet, in wel⸗ 
chem Maße die Regierung der Vereinigten Staaten ſich an 
i den Lauſanner Verhandlungen in der Tributfrage beteiligt 
habe. 

* 


Bora egen Herabſe ung 
; b ges — Kriegsſchulden. 


„United Preß“ meldet vom 14. Juli aus Waſhing⸗ 
to n: 

Der Vorſitzende der Außenkommiſſion des Senats, 
Senator Borah, hat geſtern eine Erklärung abgegeben, in 
der er feſtſtellt, er ſei durch den Staatsſekretär Stimſon 
ermächtigt worden, ſämtliche Meldungen und Gerüchte, als 

ob die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika mit 
irgend einem enropäiſchen Staat in der Frage der Reviſion 
der Kriegsſchulden verhandelt hätte, zu dementieren. Weiter 
erklärte Senator Borah im Namen Stimſons, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten an den Verhandlungen über das 
wWwiſchen England und Italien abgeſchloſſene ſogenannte 
= „gentleman agréement“ nicht teilgenommen hätten. 

Es entſpreche auch nicht der Wahrheit, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika von dieſen Verhandlungen von dem 
engliſchen Schatzkanzler Neville Chamberlain durch Ver- 
mittlung des amerikaniſchen Delegierten für die Ab⸗ 
krüſtungskonferenz Gibſon in Kenntnis geſetzt worden 


wären. r 

liber das Abkommen von Lanfanne wurde in 
der Ausſprache des Senats erklärt, daß dieſes Abkommen 
nichts anderes ſei, als ein Verſuch, einen Druck auf 
Amerika in der Richtung der Herabſetzung der 
Kriegsſchulden auszuüben. Gegen jegliche Streichung 
der Krtegsſchulden ſprach ſich kategoriſch der republikaniſche 
Senator Johnſon aus Kalifornien aus, der darauf hin⸗ 
wies, daß die binnen kurzem fälligen europäiſchen Kriegs⸗ 
ſchulden gegenüber Amerika eventuell prolongiert werden 
könnten, daß ſich aber der Senat zur Verteidigung der 
Antereſſen des eigenen Landes mit allen Mitteln irgend 
einer Reviſion oder Herabſetzung der Kriegsſchulden wider⸗ 
ſetzen müſſe. 


* 


Bei der Beurteilung der obenſtehenden Berichte über 
die Haltung Stimſons und die Debatte im Aus wärtigen 
Ausſchuß des amerikaniſchen Senats iſt zu berückſichtigen, 
daß dieſe Außerungen erfolgten, bevor in Waſhington der 
„dritte“ Lauſanner Vertrag, nämlich die neue franzöſiſch⸗ 
engliſche „Entente cordiale”, deren endgültiger Mb- 
ſchluß erſt am Dienstag abend erfolgte, bekannt geworden 
war. Die von Stimſon, Bohrau und Johnſon geäußerte 
Kritik betrifft alſo vorerſt lediglich den „zweiten“ Qan- 
ſfſanner Vertrag, nämlich das ſogenannte „Abkommen 
der Gentlemans“, das zwiſchen Frankreich, England 
And Italien geſchloſſen wurde und die Ratifizierung des 
berſten“ Lauſanner Vertrages, d. h. des Reparations⸗ 
Abkommens mit Deutſchland von dem Schuldennachlaß der 
Veelreinigten Staaten von Amerika abhängig macht. 

Die amerikaniſche Kritik über die „Entente cordiale“ 
beit dieſen Meldungen noch aus. 5 
a. 


gelehnt, in welchem öteſer ſich an den Präſidenten Hoover 


Aufenthalts verlängerung 
? uur deutſche Iptanten. 


([Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 15. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Wie wir erfahren, hat die Polniſche Regierung die zuſtändi⸗ 
gen Stellen angewieſen, den in Polen anſäſſigen deut⸗ 
ſchen Optanten auf Antrag Aufenthaltsbewilligungen 
für die Dauer eines Jahres zu erteilen. 


ENTER EEE e TFT 
Hoover an Borah. 


Waſhington, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Präſi⸗ 
ſident Hoover hat an Senator Borah ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er erklärt, daß er das letzte euro⸗ 
päiſche Abkommen zur Regelung der Reparationen an 
ſich begrüße, daß er aber eine gemeinſame Aktion 
der Schuldner der Vereinigten Staaten nicht an⸗ 
nehme. „Ich beabſichtige nicht“, fo ſchreibt Präſident 
Hoover, einen Druck auf das amerikaniſche Volk auszu⸗ 
üben, und eine weitere Nachgiebigkeit gegenüber den euro⸗ 
päiſchen Schuldnern Amerikas zu empfehlen. Man hat ſich 
an die Vereinigten Staaten bei dem Abſchluß der Abkom⸗ 
men von Lauſanne nicht gewandt, Amerika ijt daher 
an dieſe Abkommen durchaus nicht gebunden. 


Reichskanzler und Reichspräſident. 


Von Berliner amtlicher Seite wird unter dem 14. Juli 
mtigeteilt: 

„Reichspräſident von Hindenburg empfing heute 
den Reichskanzler von Papen zum Bericht über die Lau⸗ 
ſanner Verhandlungen. Nach Entgegennahme des 
Vortrags ſprach der Reichspräſident dem Reichskanzler 
ſeinen Dank für die in Lauſanne geleiſtete Arbeit aus und 
bat, dieſen Dank auch den anderen Mitgliedern der Abord⸗ 
nung zu übermitteln. Hieran ſchloß ſich ein gemeinſamer 
Vortrag des Reichskanzlers nud des Reichsminiſters des 
Innern über innerpolitiſche Fragen.“ 

Der Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hat 
ſich bereits am Mittwoch abend aus Neudeck nach Berlin 
zurückbegeben. Reichskanzler von Papen wird noch einen 
Tag länger Gaſt des Reichspräſidenten ſein. 

+ 


Die Polnische Telegraphen⸗Agentur meldet aus Berlin, 
daß dem Beſuch des Reichskanzlers in Neudeck allgemein 
eine große Bedeutung beigemeſſen werde. In den 
letzten Tagen mache ſich ein konzentriſcher Angriff 
ſowohl der Rechts⸗ als auch der Linkskreiſe gegen den 
Reichskanzler von Papen bemerkbar. Aus den Er⸗ 
klärungen der Führer dieſer Kreiſe gehe hervor, daß das 
Kabinett von Papen ſich in ernſten innerpolitiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten befinde. 


Die engliſche Preſſe es onde * 
zu dem neuen Abkommen. 


„Wiederbelebung der alten Forderungen an Deutſchland 
unmöglich.“ 


London, 15. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
ihren Erläuterungen zu der politiſchen Lage geht aus den 
Londoner Zeitungen durchweg hervor, daß von einer euro- 
päiſchen Einheitsfront gegenüber Amerika in der Schulden⸗ 
frage keine Rede ſei. Sie benutzten dieſe Gelegenheit dazu, 
um Deutſchland zu überreden, dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Pakt beizutreten. 

Die „Times“ erklären in einem Leitartikel, daß die in 
Lauſanne erzielte Reparationsregelung an ſich endgültig ſei, 
und daß es nur darauf ankomme, dieſes Abkommen in den 
Rahmen eines Weltabkommens einzufügen. Daß 
Italien und Belgien fiğ dem Konſultativpakt (d. h. 
der neuen „Entente cordiale“) angeſchloſſen hätten, jei 
zufriedenſtellend. Es könne angenommen werden, daß 
Deutſchland bald dasſelbe tun werde; denn Deutſchland 
würde am meiſten dabei gewinnen. In dem zweiten Para⸗ 
graphen ſei zum Beiſpiel ein beſonderer Hinweis auch zu 
der rechten Löſung der Abrüſtungsfrage enthalten. 
Wenn man dieſe Stelle richtig ausleſe, ſo ſei ſie ein ſchla⸗ 
gender Beweis für den guten Willen der Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, zu einer grundlegenden 
Verſtändigung mit Deutſchland zu gelangen, falls 
Deutſchland keine unbeſcheidenen Forderungen ſtelle. Die 
„Times“ verſuchen nochmals, Mißverſtändniſſe aufzuklären 
und unterſtreichen, daß jeder beteiligte Staat völlig freie 
Hand in der Frage der Schuldenregelung mit Amerika habe. 
Denn, bemerkten ſie, ſowohl der Lauſanner wie der 
Locarno Vertrag hätten inſofern zwei Seiten, da fie ein 
altes Kapitel abſchlöſſen und ein neues eröffneten. In das 
Buch des Locarno⸗Vertrages ſei nicht viel hineingeſchrieben 
worden. Damals ſei es noch nicht einmal möglich geweſen, 
die internatnonale Erörterung über die Frage, die das 
deutſche Volk in ſo heftige Erregung verſetzte, auch nur an⸗ 
zuſchneiden. Die jetzige Gelegenheit ſei günſtiger; früher 
oder ſpäter müßten dieſe Probleme angefaßt werden. So⸗ 
bald ſie aus den Händen der Demagogen genommen und den 
verantwortlichen Staatsmännern übergeben ſeien, werde 
Europa normalen Verhältniſſen näher gebracht ſein. (Nun, 
in Lauſanne waren doch angeblich die Staatsmänner und 
nicht die Demagogen verſammelt! D. R.) 
ftjiDer „Daily Telegraph“ erklärt, daß ſelbſtverſtändlich 
jede Nation ihre Kriegsſchuldenverhandlungen mit Amerika 
einzeln führen müßte. Dann erſt könne man ſich zu⸗ 
ſammenſetzen und urteilen, ob die amerikaniſchen Angebote 
zufriedenſtellend wären. 

Die „Daily Mail“ betont, daß man nicht mehr in den 
Pakt hineinlegen ſolle, als darin ſtecke. Er ſei gerade dazu 
da, die Atmoſphäre der gegenſeitigen Mißverſtändniſſe zwi⸗ 
ſchen den großen europäiſchen Nationen zu reinigen. 

Die liberale „New Chronicle” bedauert die Geheimnis: 
tuerei mit dem Gentleman⸗Abkommen. Es wäre ſicherlich 
beſſer geweſen, das Lauſanner Abkommen gleich zu ratifi- 
zieren, da eine Wiederbelebung der alten Forde⸗ 
rungen an Deutſchland unmöglich ſei. Das Repara⸗ 
tionskapitel ſei abgeſchloſſen. 

Der oppoſitionelle „Daily Herald“ weiſt auf die gegen⸗ 
ſätzlichen Auffaſſungen zwiſchen Herriot und Macdonald in 
der Schuldenfrage hin, die auch durch die amtlichen Lon⸗ 


jets ſolange den 


` doner Erklärungen noch nicht beſeitigt feien, und erklärt 


dies zum Teil damit, daß Herriots Worte weniger den Tat⸗ 
ſachen entſprechen, als daß vielmehr bei ihnen der Wunſch 
der Vater des Gedankens geweſen ſei. Der Konſulativpakt 
trage die Gefahr an ſich, daß er den Völkerbund kalt ſtellen 
könne. Die Londoner Erklärung, daß England ſich an 
einer Einheitsfront gegen Amerika nicht 
beteiligen werde, ſei zu begrüßen, weil damit die Be⸗ 
fürchtungen beſeitigt würden, die durch diplomatiſche Fehler 
entſtanden ſeien. 


Rufſiſcher Vorſchlag zur Abrüſtung. 


Genf, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Litwinow hat 
geſtern namens der ſowietruſſiſchen Delegation 
einen neuen Abrüſtungsvorſchlag unterbreitet, ohne deſſen 
Annahme die Ruſſen einer Vertagung der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz nicht zuſtimmen würden. In dieſem Vorſchlag 
wird die Kürzung aller Heere und Heeresmittel um 
mindeſtens ein Drittel vorgeſchlagen, wovon nur 
die kleinen Staaten und diejenigen, die bereits eine Ab⸗ 
rüſtung ganz oder teilweiſe durchgeführt haben, ausgenom⸗ 
men ſein ſollen. Dagegen verlangen die Ruſſen eine völlige 
Abſchaffung der Bombenflugzeuge und Tanks, jowie gewiſſe 
Beſchränkungen für dien Artillerie. 


s 
Eintritt der Türkei in den Völkerbund. 


Die Vollverſammlung des Völkerbundes iſt für 
nächſten Montag zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberufen worden, in der die endgültige 
Aufnahme der Türkei in den Völkerbund vorgenom⸗ 
men werden foll. Die Zahl der Mitgliedsſtaaten des Völ⸗ 


kerbundes erhöht ſich damit auf 54. 


Rumänien lehnt Litwinows . 
g Gegenvorſchlag ab. 


Wie der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” aus 
Bukareſt meldet, iſt im dortigen Außenminiſterium aus 
Genf eine Information eingegangen, nach welcher Litwinow 
in der Frage des Nichtangriffspaktes, der zwi⸗ 
ſchen Rußland und Rumänien abgeſchloſſen werden ſollte, 
einen Gegen vorſchlag gemacht habe. In dieſem Vor- 
ſchlage beharren jedoch die Sowjets auf ihrem bisherigen 
Standpunkte, der bekanntlich das Fiasko der Verhandlun⸗ 
gen in Riga zur Folge gehabt hat. Rußland widerſetzt 
ſich der rumäniſchen Forderung, dem Inhalt des Paktes 
die Klauſel über die Anerkennung der territorialen Inte⸗ 
grität Rumäniens einzuverleiben. Der rumäniſche Dele⸗ 
gierte foll dieſen Gegenvorſchlag Litwinows abgelehnt haben. 
Trotzdem werden die Verhandlungen fortgeſetzt. 

In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß die Lage 
in Genf im Laufe von zwei oder drei Tagen geklärt fein 
wird. Rumäniſche Blätter beſtätigen die Meldung, daß die 
Rumäniſche Regierung durch Vermittlung Frankreichs eine 
Zuſicherung Polens erhalten habe, daß Polen mit den Sow⸗ 
3p nicht abſchließen wird, 

u Berbaudlungen in pyſi⸗ 


pie e fe 
Ruſſiſch:abaniſcher Zwiſchenfall 


in der Mandſchurei. 


Mostan, 13. Juli. (Tak) Nach einem aus Chaba- 
rowſk eingegangenen Telegramm erſchienen auf dem Um- 
ſchlagplatz der lunter ruſſiſcher Aufſicht ſtehenden) 
oſtchineſiſchen Eiſen bahn fünf Japaner mit dem 
Vertreter des Stabes der mandſchuriſchen Flußflottille und 
forderten den Chef der kommerziellen Abteilung auf, ihnen 
die Schlüſſel des Umſchlagplatzes auszufolgen. 
Als dies der Direktor ablehnte, riefen die Japaner die 
Hilfe der Polizei, die unter dem Kommando der Japaner 
ſteht, an, bemächtigten ſich unter japaniſcher Führung des 
Umſchlagplatzes, vertrieben die Eiſenbahnwachen 
und entfernten die Plomben von den Anhängeſchlöſſern der 
Magazine. Schiffe mit Bohnenladungen, die für den Export⸗ 
truſt beſtimmt waren, wurden ausgeladen und die Arbeiter 
verjagt. Mit dieſer Beſetzung des (faktiſch unter ruſſiſchem 
Schutz ſtehenden) Umſchlagplatzes der oſtchineſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, die nur dem Namen von der Verwaltung der 
mandſchuriſchen Flußſchiffahrt durchgeführt, in Wirklichkeit 
aber von Japan vorgenommen worden iſt, wurde der 
rechtsgültige Vertrag gebrochen. Die Urſache 
dieſer widerrechtlichen Tat iſt darin zu ſuchen, den Umſchlag⸗ 
platz der japaniſchen Speditionsgeſellſchaft „Kokuſſi Auno” 
zu vermieten, die eigentlich eine Filiale der ſüdmandſchuri⸗ 
ſchen Eiſenbahn iſt. l 


Das unruhige Südamerila. 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 


Buenos Aires, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Nach⸗ 
dem ſich die grenzpolitiſchen Verhältniſſe zwiſchen den He- 
nachbarten Republiken Argentinien und Uruguay 
in der letzten Zeit äußerſt zugeſpitzt hatten, hat geſtern abend 
die Regierung von Uruguay ihren Geſandten in Buenos 
Aires zurückberufen und gleichzeitig dem argentiniſchen 
Geſandten in Montevideo die Päſſe zugeſtellt. Als letzte 
Urſache für dieſen Schritt wird angegeben, daß ein Kriegs⸗ 
ſchiff von Uruguay, das als Gaſt zu einer Staatsfeier nach 
Buenos Aires gekommen wäre, während der Feierlichkeiten 
unter Bewachung geſtellt fei, und daß man auch die urn- 
guguayniſchen Offiziere nicht gebührend geehrt habe. Auf 
argentinſcher Seite werden diefe Vorwürfe beſtritten. 


$ \ 
Friede in Braſilien. 


Rio de Janeiro, 15. Juli. (Eigene Meldung.) Nach 
den letzten Nachrichten, die aus dem Süden des Landes kom⸗ 
men, ſtehen die von der Zentralregierung Braſiliens 
mit der Landesregierung Sao Paulo geführten Aus⸗ 
gleichsverhandlungen, denen ſich die anderen ſüd⸗ 
braſilianiſchen Bundesſtaaten angeſchloſſen haben, unmittel⸗ 
bar vor einem günſtigen Abſchlu ß. Die Aufſtands⸗ 
bewegung der Südſtaaten dürfte damit abgeſchloſſen ſein. 


— u u] 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Juli. 
Leicht bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
warmes und leicht bewölktes Wetter an. 


Unwetter im Kreiſe Bromberg. 


Die Schwüle, die in den letzten Tagen über dem Kreiſe 
Bromberg lagerte, ſchien trotz vorübergehender Gewitter⸗ 
neigungen nicht für einen Augenblick aufhören zu wollen. 
Die Glut gleiſte und gloſte unerträglich in den Straßen 
der Stadt, aus dem Landkreiſe liefen unaufhörlich Klagen 
über einſetzende Dürre ein. Die dem Kreiſe Bromberg 
benachbarten Kreiſe meldeten in den letzten Tagen ſchwere 
Gewitter. In den meiſten Fällen waren die Gewitter von 
einem ſtarken Hagelſchlag begleitet, der auf den Feldern 
große Schäden anrichtete. Nahezu erſchreckend waren die 
Nachrichten, die aus dem Kreiſe Konitz kamen, wo durch 
Blitzſchlag in zahlreichen Dörfern ganze Wirtſchaften den 
Flammen zum Opfer fielen. 

Geſtern und vorgeſtern zog über die Stadt und den 
Kreis Bromberg ein Gewitter. In der Stadt Bromberg 
ſelbſt ſind keine Schäden zu verzeichnen. Am Mittwoch 
abend gab es lediglich an manchen Stellen der Stadt kleine 
Überſchwemmungen, da die Stadtkanäle die ungeheuren 
Waſſermaſſen nicht ſofort aufnehmen konnten. Die Gewitter 
brachten jedoch nur eine geringe Abkühlung. 

Aus dem Landkreiſe Bromberg kommen dagegen Na- 
richten von ſchweren Unwettern, die vielfach von einem un⸗ 
geheuren Regen und Hagelſchlag begleitet waren. Beſon⸗ 
ders ſtark hat das Unwetter in Dabrowka, in Schilln 
(Silna), Wilhelmsort (Sicienko), Haltenau (Trzemietowo), 
Slupowo und Wahlſtatt (Wonjowo) getobt. In dieſen Ort⸗ 
ſchaften ſind große Schäden zu verzeichnen. So hat der 
Sturm in Schilln von einzelnen Scheunen die Dächer ab⸗ 
geriſſen und vollſtändig zertrümmert. Auch die Dächer der 
Wirtſchaftsgebäude des Landwirts Hartmann in Hal⸗ 
tenau ſind heruntergeriſſen worden, wobei eine Perſon 
ſchwer verletzt wurde. 

Die Telephonleitungen wurden an manchen Orten zer⸗ 
ſtört. Der Baumbeſtand in den Gärten hat ſehr gelitten. 


Ein internationaler Eiſenbahndieb, der 41jährige, in 
Lodz wohnhafte Leiser Zukin, hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Beraubung von 
Eiſenbahnpaſſagieren zu verantworten. Z. wurde aus dem 
Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt. Im Jahre 
1926 trieb in den Eiſenbahnzügen auf der Strecke Danzig 
Warſchau ein Eiſenbahndieb ſein Unweſen, der es beſonders 
auf reiche Kaufleute und Ausländer abgeſehen hatte. Seine 
Arbeitsmethode beſtand darin, daß er mit ſeinen Opfern 
eine angeregte Unterhaltung begann, in deren Verlauf er 
dann entweder eine Zigarette oder ein Stückchen Schokolade 
anbot. Da dies ſtets in der liebenswürdigſten Weiſe ge⸗ 
ſchah, nahmen die betreffenden Perſonen, auf die es der 
Gauner abgeſehen hatte, die angebotenen Gegenſtände 

Nach dem der Schokolade oder der 
Zigarette verftelen die Neifenden in einen feſten Schlaf. 
Erwachten ſie dann ſpäter, ſo mußten ſie mit Schrecken das 
Fehlen ihrer Brieftaſchen oder anderer koſtbaren Gegen⸗ 
ſtände feſtſtellen. Auf dieſe Weiſe wurde dem Amerikaner 
Semka Petryrzyn im Eiſenbahnzuge zwiſchen den 
Stationen Laskowitz⸗Alexandrowo die Brieftaſche mit 400 
Dollar geſtohlen. Nach langen Beobachtungen konnte 3. 
dann endlich von der Polizei feſtgenommen werden. B., der 
auch in anderen Staaten „gearbeitet“ hatte und dafür in 
Belgien eine einjährige Gefängnisſtrafe abſitzen mußte, 
hatte außerdem im hieſigen Poſtamt einer Frau Turolſka 
eine Aktentaſche mit 3500 Zloty Bargeld entwenden wollen. 
Frau T. gewahrte jedoch noch rechtzeitig den Diebſtahl, ſo 
daß Z. es vorzog, ſofort die Flucht zu ergreifen. Der mit 
allen Hunden gehetzte Spitzbube verſuchte in der Gerichts⸗ 
verhandlung, mit großem Redeſchwall gegen die ihm zur Laſt 
gelegten Vergehen anzukämpfen. Es half nichts. Das Ge⸗ 
richt verurteilte Z. zu einundzwanzig Monaten Gefängnis. 
ya der Strafe wurde ihm infolge der Amneſtie vom 22. 6. 
1928 geſchenkt. Der 27jährige Chauffeur Franciſzek 
Grabezynſti und der gleichalterige Schloſſer Jakob 
Kiötka, beide in Bromberg wohnhaft, hatten ſich wegen 
Einbruchsdiebſtahls vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. In der Nacht zum 13. April 
d. J. drangen beide Angeklagte gewaltſam in eine hieſige 
Autogarage ein, in welcher der Kaufmann Adolf Neu⸗ 
mann ein Laſtauto untergeſtellt hatte. Die Spitzbuben 
ſtahlen eine Menge Zuckerwaren und Konfitüren. Zwei 
Tage ſpäter ſtatteten die beiden dem Kaufmann Roman 
Kokodzieſczak einen unerbetenen nächtlichen Beſuch ab. 
Auch hier ſtahlen ſie einige Kartons mit Zuckerwaren. Beide 
Angeklagte, die bereits mehrmals vorbeſtraft ſind, wurden 
vom Gericht G. zu acht, K. zu zwölf Monaten Gefängnis 
verurteilt. N 

$ Ein weiteres Badeopfer. Geftern wurde der Wagen 
der Rettungsbereitſchaft nach dem Neuen Kanal in der 
Schleuſenſtraße gerufen, wo in der Nähe der früheren 
Krügerſchen Mühlen ein neues Badeopfer zu beklagen war. 
Dort hatte ſich der 21jährige StaniſtawsStarczewfſki mit 
ſeinem Freunde ins Waſſer begeben. Starezewfki war bald 
nach den erſten Schwimmverſuchen untergegangen. Sein 
Freund verfuchte, ihm ſofort zu Hilfe zu eilen. Es gelang 
ihm nach kurzer Zeit, ſeinen Kollegen ans Land zu ziehen. 
Es erwies ſich jedoch, daß alle Rettungsverſuche vergebens 
waren. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle in der 
Schubinerſtraße überführt. 

überfahren wurde an der Ecke der Friedrichſtraße und 
Kornmarktſtraße der Maurer Jan Dabek. Er wurde von 
dem Perſonenauto Pz. 43 863 angefahren, fiel vom Rade 
und zog ſich zahlreiche Verletzungen zu. Das Fahrrad 
wurde zertrümmert. i 

$ Wintozujammenftoß. An der Ede der Mittelftraße 
(Sienkiewicza) und der Heineſtraße (Hetmanſka) ſtießen im 
Laufe des geſtrigen Tages zwei Autotaxen zuſammen. Die 
vom Chauffeur Najdrakowſki gelenkte Autotaxe 77 
wurde dasei ſchwer beſchädigt. Menſchenleben nſid bei dieſem 
Zuſammenſtoß glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

$ Der Tod auf der Straße. In den Mittagsſtunden des 
geſtrigen Tages wurde der Wagen der Rettungsbereitſchaft 
augerufen. Auf dem nach der ſtädtiſchen Gasanſtalt und 
dem Schlachthauſe führenden Nebengleiſe wurde eine weib⸗ 
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liche Perſon liegend aufgefunden. Es handelte ſich um die 
25 Jahre alte Wladyſtawa Kotaſinſka, deren Wohnort 
nicht bekannt iſt. Der Arzt konnte nur noch ihren Tod feſt⸗ 
ſtellen. Die Unterſuchung hat noch nicht ergeben, welchen 
Todes die K. ſtarb. Man nimmt an, daß ein Herzſchlag 
infolge Erſchöpfung ihrem Leben ein Ende machte. 


$ um ſich mit billigem Brot zu verſorgen, ſtahl der 
28jährige Arbeiter Stefan Zaſada aus Mrotſchen, Kr. 
Wirſitz, am 13. und 15. April d. J. den Landwirten Kuntz 
und Baehr aus Weißenhöhe je 4 Zentner Roggen. Den 
Roggen verſteckte Z. im nahen Felde. Als er ihn mit einem 
Geſpann abholen wollte, wurde er von der inzwiſchen ver⸗ 
ſtändigten Polizei feſtgenommen. Z. wurde zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 


Crone, 14. Juli. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
wurden folgende Preiſe gezahlt. Butter 1,10—1,20, Eier 
1—4,20, junge Tauben 1—1,10 das Paar, Hühnchen 0,80 bis 
1,40, Suppenhühner 1,50—2,50 das Stück, Kartoffeln (junge) 
3—3,50 der Zentner, Gurken 0,30—0,40 das Pfund, Tomaten 
1,20—1,80, Mohrrüben 0,10 das Bündchen, Weißkohl 0,15, 
Wirſingkohl 015, Kohlrabi 0,10 das Bündchen, Rhabarber 
0,10 das Pfund. Maſtſchweine brachten 40—45 Zloty der 
Zentner. Abſatzferkel 20—30 Zloty das Paar. — Kürzlich 
ſchlug der Blitz in Haus und Scheune der Witwe Rybak 
in Saleſche ein und legte beide Gebäude in Aſche. 

* Samotſchin, 14. Juli. Am Donnerstag fand hier ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Ein ſehr großer Auftrieb an 
Rindvieh und Pferden ließ auf ſchlechte Geſchäfte ſchließen. 
Beſonders im Rindviehhandel war ein großer Preisrückgang 
zu verzeichnen. Schwere hochtragende Kühe koſteten 200 bis 
250 Zloty. Gute Milchkühe 180—200 Zloty. Dagegen war 
der Handel im Pferdematerial flotter und wurde ein reger 
Umſatz getätigt. In der Hauptſache wurden ältere Aug- 
hilfspferde gekauft, und zwar von 70—150 Zloty. Gute 
Ackerpferde koſteten 200—800 Zloty, 

e Nieſtronno, 14. Juli. Ertrunken. Ein bei dem 
Landwirt Kramer in Gleboczka beſchäftiger Knecht ging in 
den Abendſtunden zum See, um ein Bad zu nehmen. Er 
geriet in eine tiefe Stelle und ertrank, bevor ihm Hilfe ge⸗ 
bracht werden konnte. * 

2. Inowrockaw, 14. Juli. Das brave Söhnchen. 
Vor kurzer Zeit berichteten wir, daß der 15jährige Franei⸗ 
ſzek Tome zak feiner Mutter, die ein Kolonialwaren⸗ 
geſchäft beſitzt, 6000 Zloty entwendet hat und mit feinem Rol- 
legen verſchwunden iſt. Dieſer Tage konnte nun der brave 
Sohn in Warſchau verhaftet werden. Von dem Gelde waren 
aber bereits 5000 Zloty verjubelt. — In der vergangenen 
Nacht verſchafften ſich ungebetene Gäſte Einlaß in die 
Apotheke „Pod Lwem“ hierſelbſt, ul. Kröl. Jadwigi, indem 
fie die Tür mit einem Dietrich öffneten und fo in das 
Innere des Ladens gelangten. Dort erbrachen ſie die Kaſſe 
und entwendeten daraus 100 Zloty Bargeld. Die Ein- 
brecher hatten es nur auf das Geld abgeſehen, da die Waren 
völlig unberührt blieben. 

Mogilno, 14. Juli. Durch ein Großfeuer vernichtet 
wurden am Montag abend gegen 11 Uhr bei dem Landwirt 
Guſtavr Lindemann in Blawaty bei Strelno eine Scheune, 
ein Stall und zwei Schuppen. Mitverbrannt ſind ſämtliche 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte, zwei 4 Zentner 


ſchwere Schweine, 90 Hühner und 90 Tauben. — Beider 


Pferdeſchwemme ertrank am Montag mittag im 
Wydartowoer See der 32 jährige Landwirtsſohn Oskar Kra⸗ 
mer aus Wydartowo, Kreis Mogilno. Seine Leiche konnte 
erft nach dreiſtündigem Suchen gefunden werden. 

pa Goldfeld (Trzeciewiec), 12. Juli. Diebe drangen 
nachts in das Gefhäft des Gaſtwirts Konieczuy ein und 
räumten den Laden aus. Geſtohlen wurden Kolonialwaren, 
Schnaps, Schokolade, Rauchwaren und ein Fahrrad. Ein 
Mitglied der Bande namens Gorſki aus Fordon wurde 
in derſelben Nacht vom Förſter aus Ober ⸗Strelitz in Gondes 


geſtellt. Der Dieb ließ die geſtohlenen Sachen im Stich 


und floh, konnte aber bald darauf in Marienfeld von der 
Polizei feſtgenommen werden. Beteiligt waren bei dem 
Einbruch fünf Perſonen. Einer konnte inzwiſchen verhaftet 
werden. Die anderen halten ſich verborgen. 

e Rogaſen, 14. Juli. Vor etwa zwei Jahren erlitt der 
Radfahrer Madejczak angeblich infolge eines Sturzes 
vom Rade derart ſchwere Verletzungen, daß er an deren 
Folgen verſtarb. Die Mutter des ſo tragiſch aus dem 
Leben geſchiedenen jungen Mannes erhielt nun vor einigen 
Tagen einen anonymen Brief, in welchem ihr mitgeteilt 
wird, daß ihr Sohn nicht an den Folgen eines Sturzes vom 
Rade geſtorben ift, ſondern erſchlagen worden fet. Wie 
weiter angegeben wird, ſoll der Mörder in dem Nachbar⸗ 
dorf Studzieniec zu ſuchen fein. Die Polizei hat in der An- 
gelegenheit eine energiſche Ermittlung eingeleitet. 

c Gneſen (Gniezno), 14. Juli. Bei dem Beſitzer 
Kubaczak⸗Strzyzewo ſmykowo bei Gneſen entſtand am 
Mittwoch, dem 13. Juli, mittags, ein Feuer, das das Wohn⸗ 
haus und Stall total in Aſche legte. Mobiliar und Vieh 
konnten gerettet werden und gelang es den fünf Spritzen 
aus der Nachbarſchaft, die Scheune zu erhalten. Die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes iſt bisher unbekannt. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

* Kolmar, 14. Juli. In Rzadkow, Kreis Kolmar, ent⸗ 
ſtand in der Nacht zum 12. d. M. Feuer, dem Wohnhaus 
und ein Stall zum Opfer fielen. Zwei fette Schweine und 
eine ſchwere Kuh ſind mitverbrannt. Ebenfalls ſind ſämtliches 
Mobiliar und viele andere Sachen vernichtet worden. Die 
Urſache des Brandes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Wie verlautet, iſt der Schaden größtenteils durch 


Poſen (Poznan), 14. Juli. Eine Fälſcherbande von 100⸗ 
Zlotyſcheinen hatte ſich vor der verſtärkten Strafkammer zu 
verantworten. Das Haupt der Bande war Winzent Fied⸗ 
ler, der zugab, mit Hilfe eines Joſef Zurek und eines 
Franz Nietrzepka in der Wohnung der Mitangeklagten 
Chalupk a. 800 Falſchſcheine angefertigt zu haben. In den 
Umlauf geſetzt haben die Scheine ein Sigismund MA mteaa t, 
ein Leon Adamſki und deſſen Frau Anna in Kaliſch, wo 
die letztere bei der Verausgabung feſtgenommen wurde. Das 
Urteil gegen die geſtändigen Angeklagten lautete auf zwei 
Jahre Gefängnis für Fiedler, gegen Zurek auf zwei Jahre 
Zuchthaus, gegen Leon Adamſki auf 1 Jahre Zuchthaus, 
gegen Nietrzepka und Antezak auf je ein Jahr Zuchthaus, 
gegen Anna Adamſka auf ein Jahr und gegen Marie Cha⸗ 
lupka auf 6 Monate Gefängnis. — Der Preis für ein Drei⸗ 
pfund⸗Roggenbrot ift hier von 88 auf 60 Groschen herab⸗ 
geſetzt worden. — Spurlos verſchwunden iſt ſeit vergange⸗ 
nem Sonnabend der jährige Franz Walkowtak mit 
feiner 21jährigen Braut Joſeſa Kujawa. Da am Warthe⸗ 
ufer in der Nähe des Kernwerks ein Paket mit Sachen der 


Vermißten gefunden wurde, ift anzunehmen, daß das Liebes⸗ 


paar gemeinſam den Tod durch Ertrinken geſucht und ge⸗ 
funden hat. — In der Frei⸗Badeanſtalt wurde ein mit dem 
Tode ringender Badender von einem Wiadyſtaw Soltyfiat 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. 


EP Tremeſſen (Trzemeſzuo), 14. Jull. Am Mittwoch 
zog über unſere Stadt ein Gewitter, wobei ein Blitz in die 
Telephonleitung des Möbelfabrikanten Fritz einſchlug und 
die Gardinen des Zimmers in Brand ſetzte. 
enrgiſchen Eingreifen der Hauseingeſeſſenen iſt es zu ver⸗ 
danken, daß dieſer Brand im Keime erſtickt worden iſt. 


F 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Vom Standgericht zum Tode verurteilt. 


Vor dem Kaliſcher Bezirksgericht fand im ſtandgericht⸗ 
lichen Verfahren der Prozeß gegen die drei im Mai d. J. 
feſtgenommenen Banditen, den 40 Jahre alten Joſef Pa⸗ 
cho lek, feinen 22 Jahre alten Bruder Kazimterz und den 
24 Jahre alten Franeiſzek Maczkowſki ſtatt. Dieſer 
Prozeß bildete für Kaliſch eine große Senſation. 


Im März d. J. hatten fie einen Raubüberfall auf Chil 
Topecz verübt und ihm 400 Zloty geraubt. Einige Tage 
darauf waren fie in das Geſchäft von Jaſkiewiez und wieder 
einige Tage darauf in das Geſchäft von Szymanſki in Piwo- 
nice eingedrungen. Beide Überfallenen hatten fie terrori⸗ 
ſiert und beraubt. 


Die letzte Tat der Banditen, die auch zu ihrer Feſt⸗ 
nahme führte, wurde Ende Mat begangen. Ste hatten neun 
jüdiſche Kaufleute überfallen, die von einem Jahrmarkt nach 
Kaliſch zurückkehrten. Während ſie den Wagen und die In⸗ 
ſaſſen durchſuchten, näherten ſich zwei Grenzſoldaten auf 
Rädern. Zwiſchen diefen und den Banditen entwickelte ſich 
ein Feuergefecht, während deſſen der Grenzſoldat Gra⸗ 
bomfft erſchoſſen wurde. Der Fuhrmann Erlich wurde fo 
ſchwer verletzt, daß er am nächſten Tage im Krankenhaus 
ſtarb. Die nach dieſem Überfall eingeleitete Unterſuchung 
führte zur Auffindung des Verſtecks der Banditen. Sie 


wurden in der Nacht von Poliziſten überraſcht und feft- 


genommen. 


Nach einer längeren Beratung verkündete das Gericht 
das Urteil, das für Joſef Pacholek auf Tod durch den 
Strang und für die beiden anderen Angeklagten auf lebens ⸗ 
längliches Zuchthaus lautete. i 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſel vom 15. Juli 1882. 


Krakau — 2,89, Sami 4,08 Warſchau + Gebe + 0,48, 
Thorn +0,35, Fördon + 0,7, Culm + 0,26, + 0,39, 
Kurzebrar . 0,64, Pietel Dirſchau — 0; ＋ 220 
ort + 248 ah eat 


Unfere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 


Auguft oder für Auguſt⸗ September gleich 
mitzugeben. Nur dann kann auf ungeſtörten 
Fortbezug der Zeitung gerechnet werden. Der 
Briefträger nimmt auch Neubeſtellungen ente 
gegen. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 16. Juli 1932. 


N 


Nr. 160. 


Pommerellen. 


15. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Wenn Ringkämpfer ſich ſchlagen. 
„Sieben auf einen Streich.“ 


Im Kino Apollo, in dem einige Tage hindurch Wett⸗ 
kämpfe ſtattfanden, kam es, dem „Dzien Grudz.“ zufolge, 
am letzten Tage zu einem ſkandalöſen Auftritt. Auf die 
Mitteilung hin, daß der in dieſem Kino auftretende Welt⸗ 
meiſter Sztekker ſich geäußert habe, er könne von den 
zu gleicher Zeit in einem anderen Lichtbildertheater (Orzel) 
ſich produzierenden Ringkämpfern an einem Abend ſieben 
auf beide Schultern legen, begab ſich der Ringer 
Saſorſki an dieſem Abend zu Sztekker und erklärte ſich 
zu einem Kampf mit ihm bereit. Sztekker lehnte dies ab 
mit der Begründung, daß er von den im Kino „Orgel“ auf- 
tretenden Ringkämpfern in einem Briefe beleidigt worden 
ſei. Es folgte nun eine kurze Auseinanderſetzung, im Ver⸗ 
lauf deren Sztekker ſeinen Gegner ins Geſicht ſchlug und 
ihm einen Stoß in den Bauch verſetzte. Unter Rinafimp- 
fern der intelligenten Klaſſe pflegt man ſich nichts zu ſchen⸗ 
ken und ſo revanchierte ſich Saſorſki mit einem Schlag ins 
Geſicht Sztekkers. Andere Ringkämpfer ſprangen hinzu und 
„trennten die beiden Recken. Das Publikum gab ſeiner Ent⸗ 

rüſtung über den unſportlichen Vorgang durch 
Pfeifen und Johlen Ausdruck. * 


Klagen über verfälſchte Milch, die der Graudenzer 
Bevölkerung angeblich geliefert wird, waren in einem Hie- 
figen Blatt laut geworden. Hierzu gibt der Magiſtrat eine Muf- 
klärung in der er u. a. jagt, daß die Aufſicht über die rich⸗ 
tige Beſchaffenheit der Lebensmittel, insbeſondere die Ron- 
trolle der Milch, zu den Pflichten der örtlichen Sanitäts⸗ 
behörden gehört. Wenn Milchfälſchungen bekannt ſind, 
müſſen ſie daher unverzüglich im Magiſtrat, Zimmer 215, ge⸗ 
meldet werden. In der Stadt Graudenz amtiert ſtändig die 
vom Magiſtrat alljährlich beſtimmte Sanitätskommiſſion, die 
ſich in ſieben Sektionen teilt: 1. für Fleiſcherläden und 
-werkſtätten, 2. für Bäckerläden und »werkſtätten, 3. für 
Kolonialwarengeſchäfte, 4. für Milchverkaufsläden, 5. für 
Hotels und Reſtaurationen, 6. für Friſeurgeſchäfte und 7. für 
die allgemeine Sauberkeit. Der Sanitätskommiſſion gehören 
auch der Stadtarzt ſowie der Sanitätskontrolleur an. Im 
Jahre 1981/32 wurden zwecks Unterſuchung durch das Staut- 
liche Lebensmittelprüfungsamt folgende Proben genommen: 
269 von Milch, 62 von Butter und Fetten, 59 von Sahne, 
54 von Mehl und Mehlerzeugniſſen, jowie 114 von Lebens- 
mitteln verſchiedener Art. Außer der Probeentnahme unter⸗ 
ziehen die einzelnen Sektionen der Sanitätskommiſſion die 

Lebensmittel erzeugenden Betriebe ſowie die Handel mit 

; treibende 
keit der Produkte einer Reviſton. Daraus iſt zu erſehen, 
daß die Kontrolle der Lebensmittel, und beſonders der Milch, 
in ausreichendem Maße ſtattfindet. * 

x Mornung vor dem Genuß des Oſſawaſſers. Der 
Staroſt des Landkreiſes Graudenz macht folgendes bekannt: 
„In den letzten Tagen ſind mehrere Fälle von Unterleibs⸗ 
typhus feſtgeſtellt worden, deren Urſache das Trinken von 
Waſſer aus dem Oſſaflüßchen gebildet hat. Es wird daher 
angeordnet, daß die Amts⸗, Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher 
die Bevölkerung dahin belehren, daß das Oſſawaſſer ſich 
nicht zum Trinken eignet. Zu Trinkzwecken beſtimmtes 
Waſſer iſt nur den in vorſchriftsmäßigem Zuſtande befind- 
lichen Brunnen zu entnehmen.“ * 

Mu Lebensretter. Vor einigen Tagen 
hörte ein junger Paddelbootfahrer namens Staniſtaw 
Krecki, als er auf der Weichſel mit feinem Boot dahin- 
fuhr, Hilferufe. K. ruderte an die Stelle heran und er⸗ 
blickte eine in der Gefahr des Ertrinkens befindliche weih- 
liche Perſon.“ Unter großen Anſtrengungen gelang es ihm, 
die bereits ohnmächtig Gewordene aus dem Waſſer in ſein 
Boot zu ziehen und ans Ufer zu bringen, wo ſie ſich nach 
einiger Zeit erholte. — Ein zweiter Fall von Lebens⸗ 
rettung trug ſich Mittwoch vormittag in der Nähe des 
Bootshauſes des Rüdervereins „Wiſta“ zu. Dort vernahm 
der auf einer Sandbank liegende Alfons Jablonſkfi 
Hilferufe. Sofort ſprang er in die Fluten und zog zwei in 
grötzter Lebensgefahr befindliche junge Mädchen aus dem 
Waſſer. Es waren dies zwei Schweſtern Oles. Sie 
hatten, ohne des Schwimmens kundig zu ſein, verſucht, durch 
den Strom zu einer der dortigen Sandbänke zu gelangen. 
Das mutige Verhalten der jungen Lebensretter verdient 
Anerkennung. S . * 

x Ein netter Schuhkäufer. Im Schuhwarengeſchäft von 
Dontanffi, Oberthornerſtraße (3 Maja) 15, erſchien am Mitt- 
woch ein junger Mann und kaufte ein Paar Schuhe. Als 
es ans Bezahlen gehen ſollte, erklärte der Käufer, er habe 
kein Geld bei ſich; aber man ſolle den Laufburſchen mit den 
Schuhen in ſeine Wohnung ſchicken, wo er den Betrag ent⸗ 
richten werde. Als beide 2 in der Gartenſtraße (Ogro⸗ 
dowa), wo der Schuhkäufer zu wohnen angegeben hatte, be⸗ 
fanden, ſchlug der junge Mann plötzlich auf den Laufburſchen 
ein, entriß ihm den Karton mit den Schuhen und ver- 
ſchwand. * 

Gefundene Sachen. Im 1. Polizei⸗Kommiſſariat ſind 
als gefunden vier Schlüſſel und eine Damenhandtaſche, auf 
dem Polizeipoſten, Lindenſtraße (Lipowa) 1, ein Korb und 
eine Waage abgeliefert worden. Die Gegenſtände können 
von den ſich legitimierenden Eigentümern in Empfang ae: 
nommen werden. * 


Thorn (Toruń). 
Völlig verwahrloſt und verwildert 
iſt der Fußweg, der dicht am Weichſelufer vom Schankhaus 3 
(an der Eiſenbahnbrücke) am Fuße des Weinbergs entlang 
zur Jakobsvorſtadt führt. Dieſer Weg, der früher zu den 
beliebteſten Spaziergängen in der Nähe der Stadt zählte, 
iſt jetzt überhaupt nicht mehr wiederzuerkennen. Er iſt 
eigentlich nur noch ein ſchmaler Pfad, von vielen Hinder⸗ 
niſſen, wie großen Steinen, Zementblöcken, Waſſerrinnen, 


Geſchäfte in bezug auf die Reinlich⸗ 


Sand⸗ und Unkrautflächen, unterbrochen. Ebenſo herunter⸗ 
gekommen und wüſt ſehen die Treppenanlagen auf dem ehe- 
maligen Weinberg aus, die in der Vorkriegszeit vom Ver⸗ 
ſchönerungsverein unter erheblicher finanzieller Beteiligung 
der Bürgerſchaft hergeſtellt wurden. 

Mit dem Bau der neuen Verkehrsſtraße (ul. Romualda 
Traugutta) hat der Weg ſeine Bedeutung als kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Innenſtadt und der Jakobsvorſtadt 
zwar verloren, er iſt aber in unſerer rings von Sandflächen 
umgebenen Stadt landſchaftlich ſo ſchön, daß man auf alle 


Fälle an ſeine Wiederherſtellung denken ſollte. Dieſe würde 


auch einer Reihe von Arbeitsloſen für einige Zeit Beſchäfti⸗ 
gung und Verdienſt geben. A 
Überdies braucht Thorn gar keine neuen Unkrautplätze, 
da die „Unkrautplantage“ auf dem rieſigen Platze zwiſchen 
dem ehemaligen Culmer Durchbruch, dem neuen Kranken⸗ 
kaſſenpalaſt und der Hindenburgſtraße (ul. 3 Maja), durch 
einen ſchönen Drahtzaun vor dem Betreten durch das 
Publikum geſchützt, für die Bedürfniſſe der Stadt vollauf ge⸗ 
nügt. Etwas anderes wäre es freilich, wenn man dieſe 
„Unkrautplantage“ nun endlich als Kinderſpiel⸗ oder Sport⸗ 
platz freigeben würde. * 


= Der Waſſerſtand der Weichſel hat, in weiterem Sinken 
begriffen, Donnerstag früh eine Höhe von 0,38 Meter über 
Normal erreicht. Die Waſſertemperatur betrug unverändert 
25 Grad Celſius. — Dampfer „Herold“ traf aus Warſchau 
ein, Dampfer „Warnenezyk“ ſtartete nach dort. Auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten 
die Dampfer „Franeja“ bezw. „Pospieſzny“, auf der Fahrt 
von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau die Dampfer 
„Eleonora“ bezw. „Goniec. Dampfer „Danzig“ kam aus 
dem Oberlauf an und fuhr nach Danzig weiter. * * 

t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
3. bis 9. Juli gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung: 23 eheliche Geburten (9 Knaben und 14 Mädchen), 
6 uneheliche Geburten (1 Knabe und 5 Mädchen) ſowie 
12 Todesfälle (9 männliche und 3 weibliche Perſonen), 
darunter drei Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen 
Zeitraum wurden 13 Eheſchließungen vollzogen. * * 

v. Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt Nr. 
VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownictwa Nr. VIII 
mw Toruniu), ul. Lazienna, hat nachſtehende Arbeiten zur 
Vergebung ausgeſchrieben; 1. Inſtandſetzung der Kaſernen⸗ 
gebäude für das zweite Bataillon des 65. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Mewe (Gniew); 2. Inſtandſetzung der elektriſchen 
Inſtallation in der Garniſon Culm (Chelmno); 3. Ver- 
legung der elektriſchen Lichtleitung in dem neuen Stall- 
gebäude für das 8. Schützenregiment zu Pferde in Culm; 
4. Inſtandſetzung der Kaſernengebäude und Inſtallation von 


Waſſerleitungen, Kanaliſation ſowie Zentralheizung für 
1. Haon Strzele. in Konitz. * **. 
* Klagen über allzu langſame Abfertigung bei der 


Finanzkaſſe (Rafa Skarbowa) werden nach wie vor aus kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen vorgebracht. Während des Sommerhalb⸗ 
jahres beginnt der Dienſt im Finanzamt um 8 Uhr mor⸗ 
gens. Intereſſenten, die ſich um dieſe Zeit einfinden, um 
ſchnell abgefertigt zu werden, haben nun die Erfahrung ge- 
macht, daß der Kaſſierer mit feinem Geldkorbe immer erft 
kurz nach ½ oder kurz vor %9 Uhr feinen Platz am Bahl- 
ſchalter einnimmt. Bis er dann die einzelnen Geldſorten 
geordnet hat vergeht auch eine geraume Zeit, jo daß die 
erſten Intereſſenten früheſtens um 9 Uhr ihre Zahlung 
tätigen können. Obwohl die Zahlenden ſich ſtrikte an die 
am Kaſſenſchalter angebrachte Mitteilung des Finanzmini⸗ 
ſteriums vom 7. Februar 1929 (Nr. D. I. 134/2/29) halten, in 
der die frühen Morgenſtunden als am günſtigſten zur Er⸗ 
ledigung der Angelegenheiten empfohlen werden, haben ſie 
dennoch keinen Vorteil von ihrer Pünktlichkeit und müſſen 
ebenſo lange warten, wie Leute, die ſpäter erſcheinen. Hier 
müßte unbedingt für Abhilfe geſorgt werden, denn gerade 


für Handel- oder Gewerbetreibende gilt das Sprichwort 


„Zeit ift Geld“ in befonderem Maße. * * 

v. Seinem Leben freiwillig ein Ende zu bereiten ver⸗ 
ſuchte am geſtrigen Tage der Biährige Jan Kolpacki, 
wohnhaft Goetheſtraße (ul. Bazynſkich). Der Lebensmüde, 
der eine größere Menge Lyſol zu ſich genommen hatte, wurde 
von der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande nach 
dem Stadtkrankenhaus gebracht. Die Beweggründe zu die⸗ 
ſer Verzweiflungstat ſind unbekannt. * 

v. Kein Standgerichtsverfahren. Der Mörder des Land⸗ 
wirts Paul Korthals aus dem Brieſener Kreiſe, Karl 
Will aus Trzeiano, wird, wie wir erfahren, nicht vor dem 
Standgericht, ſondern im gewöhnlichen Strafverfahren ab⸗ 
geurteilt werden. Wie erinnerlich, beſuchte Korthals ſeinen 
Schwager Will und kam mit dieſem wegen Geldangelegen⸗ 
heiten in Streit. Im Verlauf desſelben zog W. einen Re⸗ 
volver und ſchoß auf K., der von einer Kugel tödlich getrof⸗ 
fen wurde. Ebenſo wird die Mordtat an der Perſon 
des Landwirts Kwiatkowſki aus Koldunowo Dolne, 
Kreis Culm, vor einem ordentlichen Gericht ihre Erledigung 
finden. * * 


———— 


* Dirſchan (Tczew), 14. Juli. Beim Baden in der 
Weichſel ertrunken iſt der Sohn des Gaſthausbeſitzers 
Stobbe aus Subkau hieſigen Kreiſes. Er weilte bei Ver⸗ 
wandten in Kl. Schlanz zum Beſuch und nahm in den Nach⸗ 
mittagsſtunden ein Bad. Hierbei geriet er in einen Strudel 
und ertrank. Die Leiche konnte geborgen werden. Wieder⸗ 
belebungsverſuche hatten keinen Erfolg mehr. — In den 
heutigen Nachmittagsſtunden wurde an der 12. Buhne auf 
der Seite des Winterhafens an der Weichſel eine männliche 
Leiche mit einer Badehoſe bekleidet aufgefunden. Es handelt 
ſich hier um einen jungen Menſchen im Alter von ca. 
25 Jahren. Die Perſonalien konnten bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. — Das geſtern und heute nachmittag über 
unſerer Stadt und Umgegend niedergegangene Gewitter, 
welches von einem wolkenbruchartigen Regen begleitet 
wurde, hat großen Schaden angerichtet. Der Blitz hat allein 
11 Mal ins hieſige Elektrizitätswerk eingeſchlagen, ſo daß 
die Stromzufuhr für mehrere Stunden geſperrt wurde. Der 
entſtandene Schaden ift ſehr erheblich. Auch die Getreide- 
felder haben ſehr gelitten. — Der Bürgermeiſter Stefan 
Wojcezynſki konnte am heutigen Tage auf feine gehn- 
jährige Tätigkeit als Stadtoberhaupt zurückblicken. 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch Ge⸗ 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu vermeiden 
trachten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (4918 


d. Gingen (Göynia), 14. Juli. 
bande, die im Hafen ihr Unweſen trieb, konnte geſtern vow 
der Polizei unſchädlich gemacht werden. Die Diebe, die 
ſämtlich aus Obluſch find, erbrachen Eiſenbahnwaggons und * 
ſtahlen meiſt Südfrüchte, die ſie dann weiter verkauften. Ein 
Teil der Diebesbeute wurde den Hehlern abgenommen. — 
Zu einem Autozuſammenſtoß kam es in der Dorfſtraße zwi⸗ 
ſchen einem Laſt⸗ und einem Perſonenwagen; beide Wagen 
wurden ſtark beſchädigt. Der Chauffeur Oſtrowſki wurde 
durch Glasſplitter erheblich verletzt. — Beim Baden er- 
trunken iſt der 23jährige Student M. Blaſik. 
in eine tiefe Stelle und konnte ſich nicht durch Schwimmen 
retten. Trotz ſofortiger Hilfe konnte der Genannte nicht 
mehr lebend geborgen werden. — Von einem ſtädtiſchen 


Autobus überfahren wurde heute der neunjährige Viktor 


Tomant, der ſchwer verletzt wurde. Der ſchuldige Chauf⸗ 
feur wurde verhaftet. 

ef Goßlershauſen (Jabkonowo), 12. Juli. Während des 
letzten Unwetters ſchlug der Blitz in den Swcheineſtall des 
Beſitzers Aſelmann in Konojad ein, wobei das ganze 
Dach ſowie 90 Zentner Heu verbrannten. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. — Feuer durch Blitzſchlag ent⸗ 
ſtand ferner bei dem Landwirt Smita in Königsmoor. 
Das ganze Anweſen mit Wohnhaus, Stall, Scheune und 
Wagenſchuppen iſt niedergebrannt. Ebenfalls fielen land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen ſowie 5 Schweine dem Feuer zum 
Opfer. Der entſtandene Schaden iſt nur zur Hälfte durch 
Verſicherung gedeckt. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 15. Juli. Der hieſige Magi- 
ſtrat gibt den unbegrenzten Verkauf des ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücks in der Wallſtraße Nr. 1 gegen Bargeld in Meiſtgebot 
bekannt. — Nach einer zweiwöchigen Hitze und Dürre zog 
geſtern nachmittags über unſere Stadt und weite Umgebung 
ein ſchweres Gewitter, begleitet vom ergiebigen Regen, 
welcher bis in die ſpäte Nacht andauerte. Auf leichteren 
Böden begannen die Kartoffeln ſchon welk zu werden. Eine 
merkliche Abkühlung trat erſt heute nachmittag bei bewölk⸗ 
tem Himmel und kühlem Winde ein. 0 

a. Schwetz (Swiecie), 13. Juli. Am 9. d. M., nachmittags, 
wurde in Franeiſzkowo hieſigen Kreiſes in einem Roggen⸗ 
feld die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge⸗ 
ſchlechts in ein Korſett eingewickelt gefunden. Die Er⸗ 
mittlungen haben ergeben, daß das Dienſtmädchen Frieda 


Eine größere Diebes⸗ 


Er geriet 


Lange die Mutter des Kindes iſt.— In Suchau gieſigen 


Kreiſes wurde am 9. d. M. bei dem Arbeiter Kazimierz 
Spiewak im Keller vergraben die Leiche eines neugebork- 
nen Kindes gefunden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die 


h. 


unverehelichte Helene Schwanz die Mutter des Kindes it. 


h Soldau (Dzialdowo), 14. Juli. In vergangener Woche 
ertappte ein Grenzbeamter den Wladyſtaw Poſiada aus 
Uſdau (Uzdowo), als er ſich an einem Mädchen vergehen 
wollte. P. wurde verhaftet und 


gefängnis eingeliefert. — Auf dem Grenzabſchnitt Purs 


galki trafen Grenzſoldaten auf eine Schmugglerbande. Die 
Schmuggler wollten ſich nicht ergeben, leiſteten Widerſtand 
und ergriffen in einem günſtigen Augenblick die Flucht. 
Nur der Schmuggler Chiel Gurfinſel aus Mlawa konnte 
ergriffen werden. Die Konterbande, die die Schmuggler im 
Stich ließen, iſt recht beträchtlich. — Bei einem Gewitter 
ſchlug ein Blitz in die Scheune des Landwirts Paul 
Zuchowſki in Uſdau (Uzdowo) ein und zündete. Ver- 
brannt ſind außer der Scheune ein Kleiderſpind, zwei Bett⸗ 
geſtelle, alle landwirtſchaftlichen Maſchinen u. a. m. Bei der 
Rettungsaktion erlitt die alte Frau 2, die Mutter des 
Geſchädigten, erhebliche Brandverletzungen. ; 
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Florenz reichen würde, mit Tauſenden und Abertauſenden 


in den letzten Menaten und Wochen zahlreiche Aufſätze und 


Vermittlungsaktion des Völlerbundes 


in der Frage des Einlaufens polniſcher 
Kriegsſchiffe in den Danziger Hafen. 


Dem „Kurjer Warſzawſki“ zufolge find Gerüchte im 
Umlauf, daß das Sekretariat des Völkerbundes mit 
einer Initiative hervorgetreten ſei, um den polniſch⸗ 
Danziger Konflikt in der Frage des Einlaufens von polni⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen in den Danziger Hafen beizulegen. Nach 
dem Beſchluß des Völkerbundrates, in welchem Polen und 
Danzig eine direkte Verſtändigung über die Be⸗ 
dingungen empfohlen wird, unter welchen das Einlaufen 
von Schiffen der polniſchen Kriegsmarine in den Danziger 
Hafen erfolgen ſoll, hat der Hohe Völkerbundkommiſſar in 
Danzig den Verſuch unternommen, zwiſchen Polen und 
Danzig eine Verſtändigung herbeizuführen. Er hat einen 
Entwurf eines Reglements ausgearbeitet, durch 
welchen dieje Frage geregelt werden ſollte. Die Poluiſche 
Regierung hat dieſes Reglement als diskutabel bezeich⸗ 
net, der Danziger Senat verwarf jedoch dieſen Ent⸗ 
wurf und gab, wie die polniſche Preſſe meint, einſeitige Be⸗ 
ſtimmungen heraus, die die Polniſche Regierung nicht als 
verpflichtend anerkennen konnte. Jetzt will das Sekretariat 
des Völkerbundes auf dem Wege der eigenen Ini- 
tiative dieſem Konflikt ein Ziel ſetzen und eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Polen und Danzig in der Frage 
des Einlaufens von polniſchen Kriegsſchiffen in den Hafen 
von Danzig herbeiführen. 


der Grönlandlrieg. 


Jedesmal im Hochſommer entbrennt der däniſch⸗ 
norwegiſche „Krieg“ um Grönland. Daß es regel⸗ 
mäßig im Hochſommer geſchieht, hat ſeine guten Gründe; 
denn es handelt ſich um Gebiete, die während der übrigen 
Zeit des Jahres fo gut wie gar nicht zugänglich ſind. Im 
Juli aber ſetzt traditionsgemäß ein Wettlauf zwiſchen Nor⸗ 
j pemen 8 nee — einen Küſtenſtrich ein, der gerade 
in den Hochſommer⸗Monaten wegen des Fiſchfangs einen 
hohen Wert hat. 1 * 

Die Geſchichte des Grönlandkrieges iſt kurz erzählt. 
Im Jahre 1916 hat Dänemark von dieſer größten Inſel 
der Welt Beſitz ergriffen. 1919 wurde die däniſche Sou⸗ 
veränität von ſämtlichen Staaten mit Ausnahme Nor- 
wegens anerkannt. Noch im Jahre 1924 hat Norwegen 
ſeine Weigerung, Grönland dem däniſchen Nebenbuhler zu 
überlaſſen, erneut ausgeſprochen. Als nun Dänemark eine 
große Expedition aus rüſtete, um feine Herrſchaft über ganz 
Grönland praktiſch zu beſiegeln, ſchritt Norwegen zu 
Gegenmaßnahmen. Im vorigen Jahr hat eine nor- 
wegiſche Expedition ein Küſtengebiet in Oſtgrön⸗ 
land von etwa 500 Kilometer Länge und 100 Kilometer 
Breite beſetzt. In dieſem Jahr wurde ſoeben dieſelbe 
Aktion noch an anderer Stelle gegenüber einem weit 
größeren Gebietsitreifen wiederholt, der direkt der 
nuorwegiſch⸗grönländiſchen Kolonialdirektion unterſtehen jol, 

' 8 die größte Entrüſtung in Kopenhagen. Die Außen⸗ 
miniſterien der „kämpfenden“ Länder haben jetzt alle Hände 
voll zu tun. Von einem Einſetzen von Militär 


in den 
„Grönlandkrieg“ kann ſelbſtverſtändlich 


keine Rede ſein. 


i E5 Immerhin find die Beziehungen zwiſchen Kopenhagen und 


Oslo alles andere als freundlich, und niemand weiß, welche 
Formen der Streit um den Kolonialbeſitz in Grönland 
ſchließlich doch noch annehmen kann. 
Über die Vorgeſchichte dieſes germaniſchen Bruderſtreits 
um Oſt⸗Grönland erfährt die „Deutſche Tageszeitung“ aus 
Lund noch folgende Einzelheiten: Bereits im Juni 
ſpitzte ſich die grönländiſche Streitfrage zwiſchen Dänemark 
und Norwegen fo zu, daß mit einem offenen Konflikt, 
den man bisher durch die Anrufung des Haager Inter⸗ 
nationalen Gerichtshofs vermeiden wollte, ge⸗ 
rechnet werden mußte. Vor dem Haager Schiedgericht iſt die 
Sache jetzt ſo weit, daß die zweite Antwort Dänemarks 
fertiggeſtellt iſt, und daß die Sache zur Entſcheidung 
kommen kann. Inzwiſchen waren beide Teile in Grönland 
aber nicht untätig, und offenkundig beſteht die Abſicht, 
vollendete Tatſachen zu ſchaffen, auf beiden 
Seiten. Ea 
Im Laufe des Juni ſandte Dänemark mehrere größere 
und kleinere Expeditionen hinüber, ſo Ejnar Mikkelſen, den 
bekannten Nordpolforſcher Knud Rasmuſſen und 
Lauge Koch. Es handelt ſich um eine Forſchungsarbeit, die 
zum Teil auch den Winter über fortgeſetzt werden ſoll, und 
die nach Ausdehnung und Intenſität einzigſtehend ſein wird. 
Brenzlig wurde die Sache, als man erfuhr, daß die däni⸗ 
ſchen Führer mit Polizeigewalt ausgerüſtet 


Himalaja⸗Saiſon 1932. 
Von Profeſſor Dr. G. O. Dyhrenfurth, 


Leiter der Internationalen Himalaja⸗Expedition. 


Der Himalaja kommt in Mode. Alljährlich gibt es 
mindeſtens eine, meiſt mehrere Himalaja⸗Expeditionen. 
Trotz des Weltwirtſchafts⸗Zuſammenbruches — über den 
jeder zu ſchreiben verſucht, der ſich für einen Wirtſchaftsken⸗ 
ner hält! — ſpielt der Himalaja in der Preſſe der ganzen 
Welt eine immer größere Rolle. 

Nach der Rückkehr von unſerer großen Himalajafahrt 
1930 bekamen wir zahlloſe Male zu hören: „Alſo Sie haben 
den Himalaja beſtiegen!“ Dieſe tieffinnige Bemerkung läßt 
kaum einen anderen Schluß zu, als daß der Fragende den 
Himalaja für einen einzelnen Berg hält, wobei mit Vor⸗ 
liebe Himalaja und Mount Evereſt (den ich aber leider noch 
nicht erſtiegen habe) gleichgeſetzt werden. In Wahrheit iſt 
der Mount Evereſt oder, wie der uralte einheimiſche Name 
lautet, Tſchomo Lungma, ein gewaltiger Berg, mit femen 
8882 Metern aller Wahrſcheinlichkeit nach der höchſte Berg⸗ 
gipfel der Erde. Dagegen iſt der Himalaja ein rieſenhaftes 
Gebirge, das, nach Europa verſetzt, von den Pyrenäen bis 
zum ſchwarzen Meer, in der Breite von Straßburg bis 


von Gipfeln, die im Durchſchnitt etwa doppelt ſo hoch ſind 
wie die Alpen. Für Wiſſenſchaftler, Sportleute und Ka⸗ 
meramänner das großartigſte Arbeitsgebiet, das es zur Zeit 
noch auf der Erde gibt. Auch wenn jährlich zwei oder ſelbſt 
drei Expeditionen dort tätig ſind, ſo iſt das, gemeſſen an der 
Größe der Aufgabe, ein Nichts. Es bedarf der Arbeit gan⸗ 
zer Generationen. : 

Über die Htmealajm-Erpeditionen des Jahres 1932 find 


Naotitzen durch wie Preſſe gegangen, die — höflich 
t nicht gang richtig waren: 
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Deutsche Klage. 


Das ist der Fluch von diesen trüben Zeiten, 
Wo losgelassen die Parteien toben, 
Das kaum der Starke, welcher blickt nach oben, 
Vermag in Reinheit mittendurch zu schreiten. 


Nur einen Fuß breit mag er seitwärts gleiten, 
So hat sein ganzes Wesen sich verschoben, 
Nur einen Schritt, so lernt sein Mund zu loben, 


Was er noch jüngst bedacht war zu bestreiten- 
Drum gib, o Herr, daß ich die Lebensamme, 

Die heilge Freiheit, nie mit jenem Weibe 

Im blutgen aufgeschürzten Kleid verdamme; 
Und ob die Wilde mich an meinem Leibe 


Schmerzlich versehren mag mit Erz und flamme: 
Bib, daß ich treu der Himmelstochter bleibe! 


Emanuel Geibel. 


feien, und daß mindeſtens Rasmuſſen und Koch in nor⸗ 
wegiſches Expeditionsgebiet vordringen würden. Das 
war nämlich im Vorjahre vermieden worden. Der däniſche 
Miniſterpräſident Stauning erklärte, diefe übertragung 
der Polizeigewalt ſei nichts Neues. Norwegen wurde 
aber doch ziemlich erregt und ernannte ſeinerſeits den Amt⸗ 
mann und Expeditionsführer Devoid zum Polizei⸗ 
bevollmächtigten. 


Daneben lief ein anderer Streit. Im Juni ſandte der 
nordgrönländiſche Landes rat einen Proteſt aus 
gegen die norwegiſchen Fang⸗ und Fiſchereimethoden, die 
angeblich „Raubbau“ ſein ſollten. Südgrönland und inter⸗ 
eſſierte Kreiſe folgten nach. Norwegen konnte auf dieſe 
Anklagen, die auch dem Haager Verfahren zugeleitet wur⸗ 
den, ſelbſtredend nicht ſchweigen. Es entgegnete, wohl 
mit Recht, daß der „Landesrat“ zumeiſt aus däniſchen 
Angeſtellten und Beamten beſtehe. 


Wenn jetzt Norwegen die Beſitzergreifung des Gebiets 
vom 60,30. bis 63,40. Grad der oſtgrönländiſchen Küſte pro⸗ 
klamiert,ſo ijt das nur ein weiterer Schritt auf dem Wege, 
über den das Haager Gericht entſcheiden ſoll. Alle dieſe 
Schwierigkeiten rühren von dem unklaren Abkommen von 
1924 her, das Dänemark fo auslegte, als jei ſeine Son- 
veränität über ganz Grönland dadurch unangetaſtet. 


Maſſengrab unbekannter Soldaten 
auf dem Schlachtfeld von Verdun. 


Aus Frankreich kommt die Nachricht, daß bei den dorti⸗ 
gen Ausgrabungen an der ehemaligen deutſchen Weſtfront⸗ 
noch immer deutſche Gefallenenfunde in großer 
Zahl gemacht werden. Der Monatsdurchſchnitt der gefunde⸗ 
nen Gefallenen iſt auf 1000 geſtiegen, von denen ſind etwa 
ein Drittel bis die Hälfte deutſche Soldaten. Allerdings iſt 
die Feſtſtellung der Perſonalien mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft und in vielen Fällen als ausſichtslos aufgegeben 
worden Die fo aufgefundenen Opfer des Weltkrieges mer- 
den dann in einem „Maſſengrab der Unbekann⸗ 
ten“ beigeſetzt. 


Die Ausgrabungen ſind ungewöhnlich ſchwierig, ſogar 
häufig mit Lebensgefahr verbunden, da noch immer 
verſtreut liegende zahlreiche Blindgänger, ſowie auch 
heute noch an einigen Stellen der Schlachtfelder Gag- 
gefahr herrſcht. Die Suchplätze befinden ſich vor allem 
in der Gegend von Verdun, auf dem unfruchtbaren Hoch⸗ 
plateau von Reims, im Bogen bei St. Mihiel und in 
den Vogeſen. Neuerdings wird ganz ſyſtematiſch und mit 
großer Sorgfalt nachgeforſcht. ; 
und eingeſchoſſene Unterſtände werden wieder ausgegraben 
und genau durchſucht. Auf Grund der Gefechtsberichte wer⸗ 
den jetzt alle Stollen durchſucht. Über jeden gefun⸗ 
denen Soldaten und jeden Gegenſtand wird Protokoll ge⸗ 
führt. Wenn man annimmt, daß es ſich dabei um deutſche 
Soldaten oder um deren Eigentum handelt, wird eine 


1. Die vielgenannte Evereſt⸗Expedition von Frank 
S. Smythe beſteht vorläufig nur in Geſtalt von Drucker⸗ 
ſchwärze. Smythe, 
Internationalen Himalaja⸗Expedition 1990 und erfolgreicher 
Leiter der engliſchen Kamet⸗Expedition 1931, ſcheint ſich in 
der Tat ſchon feit langem mit der Planung einer neuen 
(vierten) Evereſt⸗Expedition zu beſchäftigen. Zurzeit dürf⸗ 
ten die politiſchen Schwierigkeiten aber unüberwindlich ſein, 
auf tibetiſcher wie auf nepaliſcher Seite. Ob und wann es 
zu einem Angriff auf Tſchomo Lungma kommen wird, läßt 
ſich in keiner Weiſe vorausſehen. 1932 jedenfalls nicht! 

2. Auch eine Expedition Marcel Kurz, in der Preſſe 
meiſt als franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Expedition bezeichnet, 
gibt es ſtreng genommen nicht. Unſer Freund Marcel Kurz, 
ſtellvertretender Kommandant und Topograph unſerer Ex⸗ 
pedition 1930, hat ſoeben eine intereſſante kleine Reiſe durch 
Sikkim nach Tibet hinein gemacht, wobei er bis Gyangtſe, 
halbwegs nach Lhaſa, vorgedrungen iſt. Die zweite Hälfte 
des Sommers will Kurz in Garhwal (Zentral⸗Himalaja) 
und Kaſchmir (Nordweſt⸗Himalaja) verbringen. Große 
Aufgaben bergſteigeriſcher oder wiſſenſchaftlicher Natur 
ſtehen nicht auf dem Programm. Es handelt ſich mehr um 
Kundfahrten, die aller Vorausſicht nach ſehr lehrreich ſein 
werden, denn Marcel Kurz iſt nicht umſonſt als hervor⸗ 
ragender Hochgebirgs⸗Topograph bekannt. 

3. In der deutſchen Preſſe bisher nirgends erwähnt iſt 
die Expedition Ruttledge. Dieſer ſehr erfahrene und 
verdienſtvolle engliſche Himalaja⸗Forſcher bereitet einen 
Angriff auf den Nanda Devi vor und hat ſich dazu einen 
erſtklaſſigen Schweizer Führer und ſechs der beſten Hoch⸗ 
träger aus Darjeeling geſichert. Der Nanda Devi iſt zwar 
kein Achttauſender, aber mit ſeinen 7816 Metern der höchſte 
Gipfel des britiſchen Imperiums. Sämtliche Achttauſender 
liegen nämlich in den mehr oder weniger ſelbſtändigen 
Himalaja⸗Staaten Nepal, Sikkim, Kaſchmir und in Tibet. 
Der von Smythe im Vorjahre beſtiegene Kamet (7756 Me- 


Vorhandene Schützengräben 


einer der engliſchen Teilnehmer der 


‚Meldung nach Berlin gegeben, wo man die weiteren Er 
mittelungen fortſetzt, um die vielen noch beſtehenden Zwei⸗ 
fel über das Ende deutſcher Soldaten im Weltkriege, ſo weit 
es geht, zu beſeitigen. 


Kleine Nundſchanu. 


Abſturz eines franzöſiſchen Flugzeuges. 

Paris, 14. Juli. (Eigene Meldung.) Geſtern nach⸗ 
mittag iſt ein Militärflugzeug, in welchem ſich Oberſt 
Guillemeney, ſowie der Hauptmann Goslin befan⸗ 
den, das einen Flug zu wiſſenſchaftlichen Zwecken in Oſt⸗ 
europa ausgeführt hatte, auf dem Rückflug nach Paris in 
der Gegend von St. Etienne abgeſtür zt. Der Apparat 
wurde vollſtändig zerſtört, und die beiden Flieger fanden 
dabei den Tod. Den Kopf des einen Fliegers fand man in 
einer Entfernung von 20 Metern von der Stelle der Kata⸗ 
ſtrophe. Die Opfer des tragiſchen Unternehmens hatten 
einen Flug von über 7500 Kilometer im Laufe von 41 Stun⸗ 
den zurückgelegt. Geſtartet waren ſie in Paris am 5. Juli, 
begaben ſich zunächſt nach Bukareſt, waren am 7. Juli in 
Warſchan, am 9. in Konſtantinopel und am 11. d. 
M. trafen ſie in Venedig ein. Die Kataſtrophe erfolgte 
während der letzten Etappe des Fluges. 


Lilian Harvey verunglückt. 


Während der Aufnahmen für den letzten Film, den die 
bekannte Schauſpielerin Lilian Harvey vor ihrer Ab⸗ 
reife nach Hollywood in Neubabelsberg bei Berlin dreht, 
hat ſich am Dienstag nachmittag ein Unfall zugetragen. 
Lilian Harvey muß in dem Film eine ziemlich ſteilgeſtellte 


Leiter herunterrutſchen. Nachdem verſchiedene Proben dieſer 


Szene glatt verlaufen waren, ſtürzte die Künſtlerin plötz⸗ 
lich von der hohen Leiter ab. Dabei fiel ſie ſo unglücklich 
auf den Rücken, daß ſie erhebliche innere Verletzungen da⸗ 
vontrug. Lilian Harvey wurde ſofort in ihre Wohnung ge⸗ 
bracht. Die Arzte ſtellten erhebliche Prellungen und Quet⸗ 
ſchungen der Wirbelſäule feſt und veroroͤneten ſtrengſte 
Bettruhe. Es iſt anzunehmen, daß die Künſtlerin längere 
Zeit liegen muß, bevor fie wieder an die Arbeit gehen kann. 


Das neue Geſetz über die 
Arbeitsloſenunterſtützung. 


Bekanntlich ijt am 11. Juli die Novelle zum Arbefts⸗ 
loſenverſicherungsgeſetz vom Jahre 1932 in Kraft getreten. 
In Ergänzung unſerer früheren Berichte dieſer An⸗ 
gelegenheit bringen wir im folgenden eine ammenſtel⸗ 
lung der Unterſtützungsſätze, auf die der Arbeitsloſe vom 
11. Jult ab noch Anſpruch erheben kann: Jeder Unter⸗ 
ſtützungsberechtigte muß vor der Anmeldung mindeſtens 
26 Wochen hindurch der Verſicherungspflicht unterlegen 
haben, d. h. es müſſen die geſetzlich vorgeſchriebenen Bei⸗ 
träge geleiſtet worden ſein. Als „Beitragswoche“ gelten die 
6 Wochentage. Die erwähnten 20 Wochen beziehen ſich auf 
die Zeitdauer eines Jahres. Wer alſo beiſpielsweiſe am 
12. Juli 1932 Antrag auf Unterſtützung ſteut, muß rück⸗ 
wirkend bis zum 12. Juli 1931 mindeſtens W Wochen tang 
Beiträge geleiſtet haben. 


Die Höhe der Unterſtützung it nicht für alle Empfangs⸗ 
berechtigten die gleiche. Sie richtet ſich vielmehr nach dem 
durchſchnittlichen Tagesverdienſt während der letzten 13 Mo⸗ 
nate der Beitragszahlung. Die € e des Lohnes wäh⸗ 
rend dieſer dreizehn Wochen wird geteilt durch die Zahl der 
Arbeitstage, wobei als Höchſtgrenze für einen Arbeitstag 
ein Lohn von 6 Zloty zugrunde gelegt wird. 

Der verheiratete Arbeitsloſe hat Anſpruch auf Grund⸗ 
unterſtützung und Familienzulage. Die Grundunterſtützung 
richtet ſich nach dem durchſchnittlichen Tagesverdienſt der letz⸗ 
ten 13 Wochen (wie oben) und beträgt hiervon 30 Prozent. 
Die Familienzulage ſtaffelt ſich in verſchiedene Gruppen je 
nach der Anzahl der zu unterhaltenden Famtilienangehöri⸗ 
gen. Sie beträgt 5 Prozent des durchſchnittlichen Tageloh⸗ 
nes bei 1—2 Familienmitgliedern, 10 Prozent bei 3—5 
und 20 Prozent bei mehr als 5 Familienmitgliedern. 

Wie hieraus erſichtlich iſt, bleiben die nach dem 11. Juli 
noch gewährten Unterſtützungsſätze ſehr weſentlich hinter den 
bisherigen Unterſtützungen zurück, ein Teil der Erwerbs⸗ 
loſen iſt überhaupt von jedem Genuß einer Unterſtützung 
ausgeſchloſſen. Wie fih das neue Geſetz in der Praxis ans 
wirken wird, wird man abwarten müſſen. 


ter), ebenſo wie der Nanda Devi im Zentral⸗Himalaja gele⸗ 
gen, iſt der zweithöchſte Berg des engliſchen Weltreiches. 
Nach allen bisherigen Erkundungen und Photographien iſt 
der Nanda Devi ein ſehr ſchwieriger Berg, obendrein noch 
mit einem ſehr böſen, langwierigen Zugang. In den 
Augen der älteren Bergſteiger⸗Generation galt er als prat- 
tiſch unerſteiglich. Ob die Ruttledge⸗Expedition Stele ge- 
waltige Aufgabe meiſtern kann, werden die nächſten Mo⸗ 
nate lehren. 

4. Die deutſch⸗amerikaniſche unter Leitung von In⸗ 
genieur Willy Merkl ſtehende Expedition iſt in der 
deutſchen Preſſe am ausführlichſten beſprochen worden, fo 
daß ich mich hier kurz faſſen darf. Teilnehmerliſte und 
Ziel ſind allgemein bekannt. 

Ich weiß mich von Konkurrenzneid frei und wünſche 
unſeren Kameraden am Nanga Parbat von Herzen einen 
vollen Sieg. Trotzdem oder gerade deshalb ſei nachdrücklich 
betont, daß man den tapferen Jungen einen ſchlechten 
Dienſt erweiſt, wenn man ihnen Vorſchußlorbeeren ſpendet 
und die Eroberung des Nanga Parbat als höchſtwahrſchein⸗ 
lich hinſtellt. Der Nanga Parbat (8114 Meter), der weſtliche 
Eckpfeiler des Himalaja, baut ſich in ungeheurer Steilheit 
über dem Industal auf; er iſt ein furchtbarer Gegner, und 
ſelbſt für die beiten Bergſteiger — zu denen Merkl mit fet- 
nen Leuten beſtimmt gehört — ſteht die Entſcheidung über 
Sieg oder Niederlage auf des Meſſers Schneide. Wir wol⸗ 
len niemals vergeſſen, daß von den dreizehn oder vierzehn 
Achttauſendern der Erde bisher noch keiner bezwungen 
werden konnte. Faſt jeder Angriff auf einen dieſer „Gipfel 
der Welt“ hat bisher Tote gekoſtet. 

Im Laufe des Juli dürfte die Merkl⸗Expedition am 
Fuße des Nanga Parbat angekommen ſein. Was nun folgt? 
Erkundung, planmäßiges Vorſchieben der Hochlager, dann 
der alpine Nahkampf mit der blanken Waffe. Es wird ein 
ſchwerer Gang 
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Deutſchland und Italien 


in der Schlußrunde der Europazone des Davis ⸗Cups 


Drei Jahre hat es gedauert, bis das deutſche Tennis 
nach dem Tode Hans Moldenhauers ſich unter den curo- 
päiſchen Nationen wieder durchzuſetzen vermochte. Die Muf- 
gabe, welche die deutſchen Spitzenſpieler Prenn und von 
Cramm bisher zu erfüllen hatten, war vielleicht noch ſchwie⸗ 
riger als 1929, da die Spielſtärke der Nationen im Davis⸗ 
Cup inzwiſchen erheblich zugenommen hat. 

Der bisherige Erfolg Deutſchlands — und das kann 
nicht oft genug betont werden — beruht auf der aufopfe⸗ 
rungsvollen Arbeit des Weltklaſſenſpielers Prenn, der 
ſowohl gegen Irland wie gegen das gefürchtete Albion im 
letzten Augenblick das Schwert aus dem Feuer riß. Zu Be- 
ginn der Saiſon hat es doch viele Tennisfachleute gegeben, 
die meinten, Prenn habe den Höhepunkt ſeiner Form über⸗ 
ſchritten. Wer aber Prenns Spielweiſe in früheren Jahren 
genau kannte, ſah, daß der deutſche Spitzenſpieler das eine 
Jahr Zwangspauſe ſehr gut überwunden hat und ſich in 
einer Weiſe verbeſſerte, daß er bald zu den gefürchtetſten 
Spielern gehören werde. Ihm fehlte zu Beginn der Saiſon 
nur die genügende Sicherheit, die allein das Spiel in inter⸗ 
nationalen Maths verſchafft. : 

Neben Prenn hat von Cramm fein Beites gegeben. 
Seinem für das Auge ſchönen und oft recht praktiſch an- 
gelegten Spiel war es zu danken, daß die deutſche Mann- 
ſchaft als Ganzes erheblich an Spielſtärke gewonnen hat. 
Man darf trotz der etwas deprimierenden Niederlage von 
Cramms gegen Perry nicht vergeſſen, daß der Deutſche in 
Wien Matejika geſchlagen hat, obwohl fiğ der Sſterreicher 
in der Form ſeines Lebens befand, und daß er nach ſeinem 
ſchlechten Start am Freitag vergangener Woche am Sonntag 
Bunny Auſtin glatt ſchlug. Wohl war der Zweite der Melt: 
rangliſte 1931 außer Form, aber deswegen blieb er doch ein 
gefährlicher Gegner. 

Ebenſo ungünſtig wie man die Ausſichten Deutſchlands 
im Kampf gegen England vor der Austragung des Matchs 
beurteilte, kann man jetzt für die Begegnung mit Italien 
eine günſtige Prognoſe ſtellen. An Spielſtärke find 
die Deutſchen den Italienern überlegen. Sie, die über⸗ 
raſchend Japan geſchlagen haben, könnten nur dann genin- 
nen, wenn die gleichen Begleitumſtände, die für Deutſch⸗ 
lands Sieg gegen England ausſchlaggebend waren, auch die 
italieniſchen Spitzenſpieler beflügeln — der heimiſche Platz, 
das Spiel vor dem eigenen Publikum, die Begeiſterungs⸗ 
welle, die von enthuſiasmierten Zuſchauern auf den Spieler 
übergeht und ihn zur Überform auflaufen läßt. 

Eigentümlicherweiſe geht die Vorausberechnung der zu 
erreichenden Punktzahl diesmal von der Tatſache aus, daß 
Deutſchland das Doppel, ſonſt ſeinen ſchwächſten Punkt, ge⸗ 
winnen kann. Denn wenn Palmieri⸗Sertorio fi, durch 
den Erfolg Italiens gegen Japan geſtärkt. nicht erheblich 
verbeſſert haben ſollten, müßten Prenn und von Cramm ge- 
winnen. Es iſt vielfach behauptet worden, Prenn ſei keine 
ausgeſprochene Doppelbegabung. Wer das ſagt, vergißt das 
herrliche Match, das Prenn an der Seite von Moldenhauer 
ſchon vor drei Jahren gegenüber den damals auf der Höhe 
ihrer Form befindlichen Elliſſon und van Ryn ausgete ngen 
hat. Die Deutſchen verloren ganz knapp in fünf Sätzen. 
Auch ra iſt für das el begabt, beſonders, wenn 
er ar e ape Fap eb atiietic . Der 
Punkt im Doppel kann alſo gewonnen werden. 

Der beſte Spieler der italieniſchen Mannſchaft iſt de 
Stefani Er bildet infofern eine Ausnahme unter allen 
Tennisſpielern, als er beidhändig ſpielt, d. h. während eines 
Spieles wechſelt er, je nachdem, wie er den Ball aim beiten 
erreichen kann, den Schläger aus der Rechten zur Linken und 
umgekehrt. Für den Gegner, der diefe Spielmethode nicht 
kennt, iſt de Stefani ſehr ſchwer zu ſchlagen. Prenn hat 
jedoch dank ſeiner Stop⸗Bälle eine ſehr gute Waffe gegen 
den Italiener, der zwar ausdauernd iſt, aber lange nicht ſo 
gut läuft, wie z. B. Perry. Da außerdem Prenns Spiel 
überaus variiert iſt, könnte er de Stefani völlig aus dem 
Schlag bringen, eine Gefahr, der der Italiener ſchon öfter 
unterlegen iſt. Der Form nach iſt von Cramm ſchwächer 
als de Stefani, ſo daß mit dem Verluſt dieſes Punktes ge⸗ 
rechnet werden muß. 

Palmieri, der in dieſem Jahr nach ſeinem Übertritt 
vom Profi⸗Spieler zum Amateur zum erſten Mal in der 


Ludwig Fulda, der 70jährige. 
Ein deutſcher Humoriſt. 


Ludwig Fulda, der am 15. Juli, fern von ſeiner 
zweiten Heimat Berlin, ſeinen 70. Geburtstag feiert, teilt 
mit anderen großen Schriftſtellern das Schickſal, nach einer 
Periode höchſter Anerkennung allmählich wieder in den 
Hintergrund zu treten. Dabei hatte der Jubilar, der ein 
gebürtiger Frankfurter iſt, große Schwierigkeiten, ſich durch⸗ 
zuſetzen. Lange wurde ihm, der am 15. Juli 1862 in Frank⸗ 
furt a. M. als Sohn eines Kohlenhändlers geboren iſt, und 
der nicht wie andere Schaffende die Not des Lebens am 
eigenen Leib erfahren hat, die allgemeine Anerkennung ver⸗ 
ſagt. Man machte ſich über den humorvollen Schriftſteller 
luſtig, ohne zu erkennen, welch Zauber in ſeiner Sprache 
lag, wie er die Versſprache meiſterhaft beherrſchte, und daß 
er außerdem jenes ungewöhnliche Gut beſaß, das vielen 
deutſchen Dichtern und Schriftſtellern abgeht, einen natür- 
lichen Humor. Aber trotz aller Widerſtände hat ſich Ludwig 
Fulda durchgeſetzt, und manche ſeiner Bühnenwerke ſind 
über die ganze Welt gegangen. Den größten äußeren Er⸗ 
folg ergielte er wohl mit dem Märchenſpiel „Talisman“, 
das über 800 Bühnen gegangen iſt. 


Selten iſt wohl ein Autor trotz ſeiner großen Erfolge 
beſcheiden geblieben wie Ludwig Fulda, der die großen 
Antoren aller Zeiten ſtets in faſt andachtsvoller Weiſe ver- 
ehrt bat. Dabei ijt er es ſelbſt geweſen, der eine Reihe von 
ausländiſchen Dichtern und Schriftſtellern ſo ausgezeichnet 
ins Deutiche übertrug, daß man fagen kann, er ſchuf ge⸗ 
radezu kongeniale Werke. Berühmt tit feine Versüber⸗ 
ſetzung von Molidre Er wählte dazu ſtatt des im 
Deutſchen ſchwerfällig klingenden Alexandriners den deut⸗ 
ſchen Fauſt⸗Vers und hat damit einen großen Erfolg er⸗ 
zielt. Ebenſo berühmt ift feine Überſetzung von Edmond 
Roſtands „Cyrano von Bergerac“. Es gibt wenig 
Verje der deutſchen Sprache, die ſich an faſt unglaublicher 
Glätte mit dem berühmten Duell⸗Gedicht oder mit den 
„Gascogner Kadetten“ meſſen können. Weitere berühmte 
überfegungen von Ludwig Fulda find „Sonette“ von 


————.— — . — —— 


italieniſchen Davis⸗Cup⸗Mannſchaft ſpielt, hat bisher keine 
überragenden Leiſtungen gezeigt, fo daß er ſowohl von Prenn 
wie von von Cramm geſchlagen werden kann. 

Abgeſehen von der Tatſache, daß die Deutſchen es in 
einem Spiel vor dem italieniſchen Publikum viel ſchwerer 
haben werden als bei Rot⸗Weiß in Berlin, iſt ein nicht zu 
unterſchätzendes Handicap der Klimawechſel und die Hitze 
in Mailand, unter der vor allem Prenn leiden dürfte. Der 
Papierform nach ift ein 4: 1 Sieg der Deutſchen möglich. 
Da aber gerade der Ausgang der Begegnung Deutſchland⸗ 
England gezeigt hat, welche Momente über Sieg und Verluſt 
mitſprechen können, wird man die Prognoſe etwas vorſichti⸗ 
ger ſtellen und ſagen, der Kampf iſt offen mit leichten Vor⸗ 
teilen für Deutſchland. D. O. 


Bücherſchau. 


Deutſche Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für Polen, Heft 24. 


Das neue Heft enthält nicht nur Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte, ſondern auch zur deutſchen Sprach- und Sied⸗ 
lungskunde ſowie zur Archäologie. In Fortſetzung 
feiner Arbeit zum älteſten deutſchen Schöffen buch 
der Gemeinde Krzemienica behandelt Dr. Franz A. Doubek 
die (ſchleſiſch-oſtmittel⸗deutſche) Sprache dieſer für die 
Geſchichte des verſunkenen Deutſchtums in Galizien wichti⸗ 
gen, von ihm herausgegebenen Quelle des 15. Jahrhunderts 
und kommt auf Grund eindringlicher ſprachlicher Unter⸗ 
ſuchungen zu dem ſiedlungsgeſchichtlichen Schluß, daß die 
Koloniſten des Orts Thüringer aus der Gegend der mitt- 
leren Saale ſein müſſen, die dann in der Gegend von Brieg, 
Oels und Liegnitz um 1350 zunächſt anſäſſig waren und wohl 
unter Ladislaus von Oppeln in das Gebiet von Landeshut 
(Lanecut) weiterzogen. 

Dr. Walther Maas handelt über die Poſener 
Burgwälle, gibt das bisherige Schrifttum über dieſe 
lehrreichen vorgeſchichtlichen Bauwerke an und ſtellt eine 
ausführliche Tabelle von 248 bisher bekannten Burgwällen 
auf mit Angabe von Ort und Kreis, Typus, Quellenſtelle 
und Bemerkungen. 

Martin Kage, dem wir ſchon viele Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Kultureinfluſſes in Polen verdanken, 
ſchreibt über Gelehrte Geſellſchaften in Polen. 
In der angeführten Reihe ſpielen Deutſche, Deutſchſtäm⸗ 
mige oder -namige eine große Rolle, find entweder die 
Gründer oder maßgebenden Mitglieder, von der erſten, durch 
Konrad Coltis gegründeten „Sodalitas Viſtulana“ bis ins 
19. Jahrhundert. 

Univerſitätsprofeſſor Dr. Manfred Laubert ſtellt 
weiter die erſten 50 Jahre des Poſener Feuer- 
verſicherungsweſens dar, das als eine der vielen 
ſegensreichen Einrichtungen der ſüdpreußiſchen Zeit 1804 für 
die Städte, 1805 für das Land nach einem Reglement von 
1803 gegründet wurde und zunächſt mit großem Mißtrauen 
zu kämpfen hatte. In herzoglich Warſchauer Zeit wurde 
Mißbrauch damit getrieben. Behandelt werden die Feuer- 
polizei und die Reform von 1836, die eine neue Richtung 
einleitete, aber auch nicht alle Wünſche befriedigte. 
Schwierigkeiten machte die Abrechnung mit der herzoglich 
Warſchauer, alſo polniſchen Geſellſchaft, weil ein großer 
Fehlbetrag zu decken war. „Alles in allem iſt die Geſchichte 
des Poſener Feuerverſicherungsweſens ein Beweis für die 
furchtbare Rückſtändigkeit des Landes und den gewaltigen 
Fortſchritt, den es wie auf allen Gebieten auch hier durch 
die nicht immer ſchnelle, aber konſequente, heilſame Wirt- 
ſamkeit des ſoliden Preußiſchen Staates genommen hat. 
Dank hat er dafür niemals bei den polniſchſprachigen Be— 
wohnern geerntet.“ 

Der Schriftleiter der Zeitſchrift, Dr. Alfred Latter- 
mann, liefert einen ausführlichen Bericht über die 
5. Allgemeine Polniſche Hiſtorikertagung 
in Warſchau Ende 1930, die den drei Gedenkjahren 1230 
Deutſcher Orden in Preußen, 1430 Tod Witolds von Litauen 
und 1830 Novemberaufſtand in der Hauptſache gewidmet 
war. Der Inhalt der auf der Tagung gehaltenen Berichte, 
die aber nicht nur dieſen Ereigniſſen gewidmet waren, ſowie 
der Ausſprache danach wird kurz wiedergegeben und mit 
einigen Bemerkungen verſehen. 

In dem wieder recht ſtattlichen, 71 Seiten umfaſſenden 
Teil Inhaltsangaben und Beſprechungen wer⸗ 
den 72 deutſche und polniſche Bücher, Auſſätze und Zeitſchrif⸗ 
ten behandelt. Sie betreffen die Provinz Poſen, aber auch 


Shakeſpeare, das Goldoniſche Drama „Mirandolina“ 
und Werke von Lope Alarcon, Moreto, Calderon uſw. 

Ludwig Fuldas eigentliche Bedeutung liegt auf dem 
Gebiete des Luſtſpiels. Hier hat er der deutſchen Bühne 
zahlreiche Werke geſchenkt; vor allem hat er dem Vers⸗Luſt⸗ 
ſpiel wieder zu Ehre und Anſehen verholfen. Seine be⸗ 
rühmteſte Arbeit, das Märchenſtück „Talisman“ hatte übri⸗ 
gens ein eigenartiges Schickſal. Von der ſtaatlichen Kom⸗ 
miſſion, die über die Verteilung des Schiller⸗Preiſes zu be- 
ſtimmen hatte, war dieſe Auszeichnung ein ſt i mmig 
Ludwig Fulda für dieſes Werk zuerkannt worden. Unter 
den Männern, die dieſe Entſcheidung getroffen hatten, be⸗ 
fanden ſich Guſtav Freytag, Paul Heyſe, Erich Schmidt, 
Heinrich v. Treitſchke. Aber die Preisverteilung konnte 
nicht erfolgen, weil Kaiſer Wilhelm II. ſeinerzeit ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verweigerte. 

Der Jubilar zeichnete ſich ſchon als junger Student 
der Germaniſtik aus. Seine erſte Bühnenarbeit, die er 
herausbrachte, bieß „Die Aufrichtigen“. Sie wurde in einer 
Prager Konkurrenz preisgekrönt. Dem erſten Einakter 
folgten bald weitere, und immer deutlicher zeichneten ſich die 
beſondern Fähigkeiten Ludwig Fuldas ab, der feine ſchalk⸗ 
hafte Humor, der natürliche, ungezwungene Witz und ſeine 
Klarheit und Schönheit der Sprache. Zu den Luſtſpielen, 
die auf allen Bühnen Deutſchlands geſpielt worden ſind, ge⸗ 
hört „Die wilde Jagd“ und „Das verlorene Paradies“, „Die 
Jugendfreunde“, „Die Zwillingsſchweſtern“, „Der Sohn 
des Kalifen“, „Der heimliche König“, „Des Ewigen Schat⸗ 
ten“ und „Die verzauberte Prinzeſſin“. 

Neben ſeinen Luſtſpielen iſt Ludwig Fulda durch ſeine 
hübſchen kleinen Erzählungen und Skizzen bekannt 
geworden. Im Jahre 1928 wurde Ludwig Fulda zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der Dichterakademie und 
zum Vorſitzenden ihres Senats gewählt. Sein feinſinniger, 
niemand verletzender Humor gehört zu dem unvergänglichen 
deutſchen Geiſtesgut, und es iſt kein Zufall, daß Eduard 
Stucken im Vorwort zu der eben erſchienenen Komödie „Der 
neue Harem“ ſchreibt, „daß Werke von Ludwig Fulda auch 
noch in einem Jahrhundert wiedergeſpielt werden ur 
ten“. = 


die anderen Teilgebiete des jetzigen Polen, fo ausführlich 
das galiziſche Gedenkbuch, die Grenzmark, das Deutſche 
Reich, das Grenz⸗ und Auslanddeutſchtum, Böhmen, Ukraine, 
Rußland, Rumänien, Ungarn, Südflawien, einzelne Städte 
(Bromberg, Krotoſchin, Goſtyn, Kriewen), inhaltlich nicht nur 
die Geſchichte mit ihren Teilen wie politiſcher, Kriegs-, 
Wirtſchafts⸗ů, Rechts⸗, Siedlungs⸗, Kirchen⸗, Schul⸗ und 
Kulturgeſchichte, ſondern auch Landeskunde, Ethnopolitik, 
Minderheitenfrage und recht, Statiſtik, Sprachwiſſenſchaft, 
Schrifttumskunde uſw. > 

Das 212 Seiten ſtarke Heft kann für 8,40 Zloty bzw. 
4,20 Rmt. durch die deutſchen Buchhandlungen oder unmittel- 
bar vom Verlage, der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für Poſen 
(Anſchrift Poznan, Zwierzyniecka 1), beſtellt werden. Der 
Jahresbezug für drei Hefte koſtet 20 Ztoty. Mitglieder der 
Geſellſchaft, die dieſen Jahresbeitrag bezahlen, erhalten die 
Zeitſchrift frei geliefert. . 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 17. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.00: Von Berlin: Funk⸗Gymnaſtik. 06.20: Von Hamburg: 
Hafen⸗Konzert. 08.00—10.05: Übertrag. von Berlin. 10.05: 
Wetter. 11.00: Muſikerſtudien (III): Dr. Nikolaus Feinberg: 
Große Pianiſten der Gegenwart. 11.30: Von Leipzig: Vortrag. 
12.00: Von Hamburg: Konzert. 14.00: Dr. Alfred Simon: Der 
Dichter an die Freundin (von Goethe bis zu Rilke). 14.30 bis 
15.35: übertr. v. Frankfurt. 15.35: Stunde des Landes. Men- 
. Unterſuchungen in deutſchen Dörfern. 16.00—18.90 . 
tbertr. von Berlin. 18.30: Dichterſtunde. Ernſt Keienburg lieſt 
eine Novelle. 19.00: Ein andaluſiſches Volksfeſt. 19.20: Edwin 
Krutina: Das Tal von Menzenſchwand. 19.90: Von Leipzig: 
Ausſchnitte aus den Deutſchen Bundeskegelmeiſterſchaften. 19.50: 
Von Berlin: Sportnachrichten. 20.00: Von München: Funk⸗ 


variationen. 22.20: Wetter, Nachr., Sport. Anſchl. bis 00.90: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.15: Das Lieben bringt 


Volkstümliche Chormuſik. 09,10: Anregungen für 
Schachſpieler. 09.25: Zwanzig Minuten Verkehrsfragen. 09.50: 
Glockengeläut. 10.00: Katholiſche Morgenfeier. 11.00: Anregun⸗ 
gen für die Sommerlektüre. 11.5: Zehn Minuten Aquarien⸗ 
kunde. 11.45: Waldſchutz zur Sommerszeit. 12.00: Von am- 
burg: Konzert. 14.00: ittagsberichte. 14.10: Was der Lande 
wirt wiſſen muß! 14.30: Von Frankfurt: 11. Deutſches Sänger⸗ 
bundesfeſt. 2. Fernprobe. 15.15: Von Frankfurt: Staffelrepor⸗ 
tage vom „Großen Preis von Deutſchland 1932“. 15.90: Die 
Geſchichte der olympiſchen Spiele. 16.00: Aus leſtens Bädern. 
18.00: Der ſchleſiſche Menſch. 18.90: Kleines ngert. 19.15: 
Wetter. Anſchl.: Sportrefultate vom Sonntag. 19.0: „Der 
a he Hörſpiel in ſchleſiſcher Mundart von Hans Rößler. 
20.50: Abendberichte I. 21.00: Mit Mandolinen und Gitarren. 
22.00: Zeit, Preſſe, Sport. 22.30-24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.15: Frühkonzert. 08.00: Kathol. Morgenfeier. 08,55: Königs- 
berger Domglocken. 09.00: Evangeliſche Morgenandacht. 10.56: 
Königsberg: Wetter. 11.00: Hugo von Hofmannsthal zum Ge⸗ 
denken. 11.30: Von Frankfurt: Staffelreportage vom „Großen 
Preis“. 12.00: Mittagskonzert. 14.00: Schachfunk. 14.50: Von 
one Jugendſtunde. 15.06: Der Druckfehlerteufel. Streifzug 
durch Zeitungen. 15.30: Bunte Stunde für die Jugend. 16.15: 
Kundgebung der deutſchen Studentenſchaft am Tannenbergdenk⸗ 
mal. 17.00: Aus dem Zoppoter Kurgarten: Nachmittagskonzert. 
19,00: Norwegen in feinen Liedern (mit Schallplatten⸗Beiſpfelen]. 
19.90: Heitere Anekdoten von Dichtern und Muſikern. 20.15: 
Von Danzig: 1. „Flotte Burſche“, Kom. Operette in einem Akt 
von Joſeph Braun. Muſik von Franz von Suppe. 


Warſchan: ` 

10.00: Von Lemberg: Gottesdienſt. 
matinee. 13.10: Konzert. 14.15: Violinvortrag. 14.30: Vortrag 
f. d. Landwirt. 15.25: Violinvortrag und 
Liedervortrag. 16.05: Schallplatten. 17.00: Populäres Konzert. 
18.20: Leichte Muſik. 20.00: Populäres Konzert. 21.05: Konzert⸗ 
Fortſetzung. 21.50: Sportnachrichten aus der Provinz. 22.00: 
Tanzmuſik. 22.50: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


groß' Freud’. 


12.10: Wetter. 12.15: Muſik⸗ 
14.50: Liedervortrag. 


da D. Es iſt nur eine Anmeldung nötig. 

offnung 1000. 1. Der Bater ift verpflichtet, einer Tochter im 
Falle ihrer Verheiratung eine angemeſſene Ausſteuer zu gewähren. 
Die Tochter kann dieſe Ausſteuer nicht verlangen, wenn ſie für 
eine frühere Ehe bereits eine Ausſteuer erhalten hat. Der Ans 
ſpruch auf die Ausſteuer verjährt in einem Jahre, von der Ein⸗ 
gehung der Ehe an gerechnet. Hat alſo Ihre Frau für ihre erſte 
Ehe eine Ausſteuer bereits erhalten, fo hat fie auf eine neue 
keinen Anſpruch. Hat ſie aber bei ihrer erſten Verehelichung keine 
Ausſteuer erhalten, ſo kann ſie eine ſolche nur verlangen, wenn 
ſeit ihrer zweiten Ehe noch nicht ein Jahr verfloſſen ift. Das Ver- 

ſprechen Ihres Schwiegervaters, Ihnen reſp. Forer Frau 1000 
oder ſtatt dieſer Summe Möbel zu geben, iſt nur rechtswirkſam, 
wenn es gerichtlich oder notariell beurkundet worden iſt. 2. Ihr 
Schwiegervater kann ſeine Tochter (Jre Frau) enterben, ohne daß 
er es nötig hat, dieſe Maßnahme irgendwie zu begründen. Er 
kann das aus eigener Machtvollkommenheit tun. Wird aber Ihre 
rau enterbt, ſo hat ſie einen unverlierbaren Anſpruch auf den 
flichtteil, d. h. auf die Hälfte deſſen, was ihr als geſetzliches Erbe 
zuſtehen würde, d. h. was ſie erhalten würde, wenn ihr Vater kein 
Teſtament hinterließe. Für die eg eaa Pflichtteils kom⸗ 
10 Jahrg 8 » rad, * = blaſſer in den letzten 

\ ren vor ſeinem ode gema at. 

N. 5 1. Sie können 1 immer wieder die zuſtändige Be⸗ 
hörde an die Erledigung der Sache erinnern; die Streitfrage kann 
nur im Verwaltungsverfahren erledigt werden. 2. Bezüglich der 
zweiten Frage können wir nur ſagen: gegen die Dummheit 
kämpfen felbft Götter vergebens. 3. Einen Schweineſtall des Nach- 
bars unmittelbar an der Grenze und an Ihrem Wohnhaus brauchen 
Sie ſich nicht gefallen zu laſſen. Der Schweineſtall muß mindeſtens 
3 Fuß von Ihrem Gebäude entfernt bleiben. $ 

Dr. Aheim. Solche Sendungen find zuläſſig, und zwar bis 
20 Kg. Die Verpackung iſt die gewöhnliche. Das Porto nach dem 
2 in Franken ein Centimen berechnet, wird nach dem 

ageskurs in Zloty umgerechnet. 1 

n N r Eigentümer war zur Invaliditätsver⸗ 
ſicherung feines Halbbruders nicht verpflichtet, u. z. Thon darum 
nicht, weil der letztere keinen Barlohn erhielt. Der Halbbruder 
kann nicht ohne weiteres aus der Wohnung entfernt werden; wenn 
ihm der Zutritt zu ſeinem Stübchen verwehrt wird, kann er die 
Polizei zur Sicherung ſeines Rechts anrufen. Der Eigentümer 
muß einen wichtigen Grund haben, wenn er feinen Bruder aus» 
ſperren will. Nachträgliche Entlohnung kann letzterer nicht 
beanſpruchen. Unterſtützung von der Krankenkaſſe kann er erſt 
verlangen im Falle von Krankheit. Nach dem neuen Geſetz kann 
er auch keine Arbeitsloſenunterſtützung erhalten. Wenn ihm 
Unterhaltsmittel nicht zur Verfügung ſtehen, iit der einzige Mus» 
weg, daß er ſich an die Gemeinde wendet. 

Nr. 1426. Sie müſſen bei Gericht eine einſtweilige Verfügung 
erwirken, wodurch Sie ermächtigt werden, auf dem fremden Grund⸗ 
ftüc die Gegenſtände zu pfänden, die Ihre Schuldnerin dort ver- 
ſteckt hat. Bei dem bezüglichen Antrag bei Gericht müſſen Sie auf 
das rechtskräftige Urteil gegen die Schuldnerin und 8 hin⸗ 
weiſen, daß die ſofortige Pfändung erforderlich iſt, da die Gefahr 
beſteht, daß die Schuldnerin die fraglichen Gegenſtände entweder 
veräußert oder anderweitig verſteckt. Wenn Sie das erlangen, ſind 
wohl alle anderen von Ihnen geplanten Maßnahmen überflüfiig. 
Wenn es erforderlich ſein ſollte, die Blanko⸗Wechſel heranzuziehen, 
ſo können Sie nach Ihrem Belieben, den Zahltermin darauf ein⸗ 
tragen und die Akzeptantin davon verſtändigen. Die Waldparzelle 
können Sie u pfänden, da der Hypothekengläubiger wohl das 
gegen Einſpruch erheben würde 
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Mllſchaftliche Rundihen. 


Die Wirtſchaftslage im Bezirk Bromberg. 


Einem Bericht der Bromberger Induſtrie⸗ und Handelskammer 
ufolge ſtand die Wirtſchaftslage der einzelnen Induſtriezweige im 

ereich der Bromberger Kammer im erſten 
Zeichen anhaltender Depreſſton. 


Dies Ben ſich auf die Bef ng, wie auf den Auftrags- 6 
beſtand. duktionsrückga in der Lebeunsmittelinduſtrie 
erklärt dc 5 aus der digung der Zuckerkampagne 


und der Saiſon in der Kartoffelverarbeitungsinduſtrie. 
Die teilweiſe Belebung in der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie 


war unbedeutend und zeigte zudem noch ſtändige Schwankungen. 


Min. Nen 


Am ſchärfſten trat die Abſatzkriſe in der Bromberger Holzbranche, 
dem Hauptinduſtriezweig des Bromberger Bezirks, in Erſcheinung. 
Die Deroute ift eine Folge der Schrumpfung des Fn- und Mus- 


landsabſatzes. Von den ſonſtigen gig aA ie geſtaltete ſich 
die Situation 1 mit am beſten in der Papierinduſtrie, die im 
Vergleich zum Vorjahr ſogar eine Re ad aufzu⸗ 


mweifen In den ſonſtigen Zweigen des Wirtſchaftslebens im 
Bromberger Bezirk hält der Stillſtand an und läßt vorerſt noch 
keine Anderung nach der günſtigen Seite erkennen. 


Allgemein genommen, fällt die Beurteilung der Produktions⸗ 
fähigkeit im Bromberger Handelskammerbezirk ſehr ungünſtig aus. 
Hieraus erklärt ſich auch die Fortdauer der hohen Erwerbsloſen⸗ 
älter, 2 beſonders ſtark im Bromberger Induſtriezentrum ins 

uge à 


Polens kurzfriſtigen Auslandskredite. 


Nach Angaben der amtlichen polniſchen Statiſtik weiſen die 
Finanzbeziehungen mit dem Auslande eine gewiſſe Stabiliſie⸗ 
rungstendenz auf. Der Abfluß von Kapitalien nach dem Auslande 
hat — wie es heißt — aufgehört. Der Stand der Auslandskredite 
an den polniſchen Inſtituten für kurzfriſtigen Kredit, der am 

30. Juni 1981 noch die verhältnismäßig hohe Summe von 659 Mill. 
Zloty erreichte, verringerte fiğ zum 30. September 1931 auf 435 
Mill. Zloty und zum 31. Dezember 1931 auf 401 Mill. Zloty. 


Im laufenden Jahr ſetzte ſich der Abfluß ausländiſcher Ka⸗ 
pitalien — wenn auch in verlangſamtem Tempo — weiter fort. 
Am 31. März d. J. betrug die Summe der Auslandskredite nur 
noch 345,8 Mill. Zloty. 


Im a pet zum Vorjahr iſt der Stand der Auslandskredite 
um 313,2 Mill. Zloty, d. 5. faſt um die Hälfte, geringer geworden. 


An erſter Stelle ſteht als Gläubiger der polni- 
ſchen Inſtitute m kurzfriſtigen Kredit Deutſchland mit einer 
Summe von 89,2 Mill. Zloty. Noch Ende 1931 ſtand England mit 
95 Mill. Zloty an erſter Stelle, gegenwärtig an zweiter Stelle mit 
74,5 Mill. Zloty, hinter Deutſchland. Es folgen nach der Höhe 
der Kredite: Frankreich mit 45,7 Mill. Zloty, Öfterreih mit 40,1 
Belgien mit 11,1 Mill. Zloty, die Schweiz mit 6,8 Mill. 
u Italien mti 3,5 Mill. "Bloty, die i eee mit 2, 8 Mill. 

und andere Länder mit 14 Mill. Zloty 


1½ Milliardenſchuld der Landwirtſchaft Polens. 


Nach den neueſten Berechnungen der Staatlichen Agrar⸗ 
bank für das Jahr 1931 betrug die langfriſtige Verſchuldung des 
mittleren und kleineren Landbeſitzes rund 930 Millionen Sloty, 
die kurzfriſtige Verſchuldnug annähernd 500 Millionen Zloty. 


Die kurz⸗ und mittelbefriſteten Kredite wurden in einem Um⸗ 
fange von 300 Mill. Zloty durch die polniſchen Genoſſenſchafts⸗ 
organiſationen, ſowie in einer Höhe von 115 Millionen Zloty durch 
die polniſchen Kommunalkaſſen, und ſchließlich in einer Höhe von 
27 Millionen Ztoty durch die Gemeindekaſſen erteilt. Die Ber- 
gesaag der Reſtſumme der Kredite erfolgte durch die Staatliche 

grarbank unmittelbar. Damit hat die polniſche Landwirtſchaft 

— öffentlichen Mitteln rund anderthalb Milliarden Zloty an 
rediten erhalten. 


Ausfuhrbeſcheinigungen für Borſtenvieh. Der „Monitor Polſki“ 
bringt eine Ankündigung über die Ausgabe von Beſcheinigungen 
für die zollfreie Ausfuhr von Borſtenvieh und Schweinefleiſch. 
Derartige Beſcheinigungen werden im Wege der Ausfuhrver⸗ 
teilungskommiſſion ausgegeben, deren Bureau ſich beim 
Staatlichen Exportinſtitut befinden wird. Den Vorſitzenden dieſer 
Kommiſſion ernennt der Miniſter für Induſtrie und Handel im 
Einvernehmen mit den Miniſtern für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform. In dieſe Kommiſſion treten je drei Mitglieder und zwei 

ertretet ein, die in dieſelbe vom Verband der Handels- und 

ewerbekammern, der landwirtſchaftlichen Kammern und deren 
Organiſationen entſendet werden. Die Ankündigung tritt am 
Tage der Veröffentlichung ins Leben und verpflichtet ab 1. Juli 
1992. 


Firmennachrichten. 


v. Culmſee (Chelmza). Zahlungsaufſchub wurde dem Kauf⸗ 
mann Feliks Rochon aus Culmſee bis zum 21. Oktober d. J. ge⸗ 


Kleine Rundichau. 


Große Schweiger. 


Die Geſchichte weiß von einer großen Zahl %.,eutender 
Männer zu berichten, die äußerſt wortkarg waren und nur 
dus Allernötigfte ſprachen. Im Altertum waren als ſolche 
„große Schweiger“ Julius Cäſar und Hannibal pe- 
kannt. In der neueren Zeit wurde ſchon von ſeinen Zeit⸗ 


genoſſen Wilhelm von Oranien, der Befreier der 


Niederlande vom ſpaniſchen Joch, der vorſichtige Freund des 
geſprächigen, freimütigen Grafen Egmont, der „Schwei⸗ 
ger“ genannt. Er ſprach nur, wenn es unbedingt rülig 
war. Dieſer große Verſchwörer mochte erkannt haben, daß 
die Schweigſamkeit die erſte Grundlage für den Erfolg in 
den großen geheimen Unternehmungen gegen die ungeheure 
Macht eines Weltreiches wie der ſpaniſchen Monarchie war. 
In der neueſten Zeit war es der Feldmarſchall Graf 
Moltke, der ſiegreiche Feldherr von 1866 und 1870, der 
wegen ſeiner Wortkargheit den Namen der „große Schwei⸗ 
ger“ erhielt. Auch unter den großen Künſtlern finden wir 
zahlreiche Schweiger. So wird der Meiſter der italieniſchen 
Renaiſſance, Michelangelo Buonarotti, als äußerſt 
ſchweigſamer Mann geſchildert, und ebenfalls der unſterb⸗ 
liche Tonmeiſter Beethoven. Ein großer Schweiger 
unter den deutſchen Muſikern war auch der große Romanti⸗ 
ker Robert Schumann. So wunderbar er ſich in der 
Sprache der Töne auszudrücken wußte, zum Sprechen, auch 
im vertrauten Kreiſe, war er faſt niemals zu bringen. So 
wurde ihm Richard Wagner, der gleichzeitig mit ihm in 
Leipzig lebte, der ein Meiſter der Rede war und viel und 
gern ſprach, entfremdet. Er beſuchte Schumann nur ein ein⸗ 
ziges Mal und erzählte dann über dieſen Beſuch: „Ein 
ſchrecklicher Menſch, er ſpricht kein Wort“. Während Schu⸗ 
mann von Wagner ſagte: „Ein fürchterlicher Menſch, er 

redet in einem fort“. Eine viel bemerkte Erſcheinung ai 
dem Künſtlerleben ift es, daß beſonders häufig Komiker im 


gewöhnlichen Leben ſich als ſehr ernſt und wortkarg erwei⸗ 


ſen. Oft findet man ausgeſprochene Melancholiker und 
Schweiger unter dieſen Künſtlern, deren Beruf es iſt, andere 


Roggenbr. 


Bevorſtehende Verſtändigung in der Erdölinduſtrie. 


o. Bom Lemberger Kriegsſchauplatz der polniſchen Erdölinduſtrie 
dirs ein Vorfriedens abkommen zwiſchen dem Syndikat 
der Raffinerien und dem der Rohölproduzenten gemeldet. In die⸗ 


ſem Abkommen, das zunächſt nur auf 6 Monate geſchloſſen worden 


iſt, verpflichtet ſich das Rohölſyndikat, ſeine Prouktion nur an das 
Raffinerienſyndikat zu verkaufen, und das letztere verpflichtet ſich, 
die geſamte Produktion des erſteren abzunehmen. Die vom Raf- 
finerienſyndikat zu bezahlenden Rohölpreiſe werden bis Ende 
dieſes Jahres im Voraus feſtgeſetzt und zwar für den laufenden 
Monat Juli auf USW. Dollar 180.— per Waggon zu 10 Tonnen 
Boryſlawer Standardware, für Auguft und September auf Dollar 
er und für die letzten drei Monate dieſes Jahres auf Dollar 


d 

Die Bedeutung dieſes Vorfriedens kann nur auf dem Ginter- 
grund einer eingehenden Darſtellung der Verhältniſſe in der polni⸗ 
ſchen Erdölwirtſchaft verſtändlich gemacht werden. Das unter der 
irreführenden Bezeichnung „Syndikat der Erdölinduſtrie“ bekannte 
Syndikat der großen Raffinerien kontrolliert etwa 70 Prozent der 
geſamten Rohölförderung und etwa 85 Prozent der Produktion von 
Erdölprodukten. Die außenſtehenden Rohölproduzenten, auf die 
etwa 30 Prozent der Rohölproduktion entfallen, ſind ſogeannte 
„reine“ Produzenten, die keine eigenen Raffinerien beſitzen. Die 
Mehrzahl von ihnnen kontrolliert etwa 18 Prozent der Rohöl⸗ 
produktion, it im „Zwiazek Polſtich Przemyſtoweöw Naftowych“ in 
Lemberg zuſammengeſchloſſen; die reſtlichen Rohölproduzenten find 
nicht organiſiert. Würde das „Syndikat der Erdölinduſtrie“ ſämt⸗ 
liche Raffinerien umfaſſen, ſo könnte es völlig einſeitig den „rei⸗ 
nen“ Produzenten den Rohölpreis diktieren, zu dem es ihnen ihre 
Produktion abnehmen will. Das kann es aber nicht, ſolange 
15 Prozent der Produktion von Erdölprodukten auf nichtſydi⸗ 
zierte Außenſeiter-Raffinerien entfallen, die den „reinen“ Rohöl⸗ 
produzenten das Rohöl auf dem freien Markte abnehmen. Indem 
die Regierung die Zuſammenfaſſung ſämtlicher Raffinerien in 
einem erweiterten „Syndikat der Erdölinduſtrie“ anſtrebt, bedroht 
ſie zugleich die Unabhängigkeit der „reinen“ Metelrroinzemz⸗ 
Unter der Drohung dieſer Gefahr haben ſich vor einigen Wochen die 
Mitgliedsfirmen des „Zwigzek Polſkich Przemyſtowesw Naftowych“ 
und die anderen „reinen“ Produzenten zu einem „Syndikat der 
Rohölproduzenten“ zuſammengeſchloſſen, das alle „reinen“ Produa 
zenten umfaßt. Dies Syndikat hat unter der wohlwollenden Vers 
mittlung des Miniſterialdirektors Peche Ende Juni in Lemberg 
Verhandlungen mit dem Raffinerienſyndikat aufgenommen. Es 
verlangte urſprünglich die garantierte Abnahme ſeiner geſamten 
Produktion durch das Raffinerienſyndikgt und einen feſten Rohöl⸗ 
preis von Dollar 200,— per Waggon. Der gegnwärtige Preis be- 
trägt Dollar 180,—. Das Raffinerienſyndikat hat dagegen anfänglich 


von einer Fixierung des Rohölpreiſes überhaupt nichts wiſſen wol⸗ 
len, denn da es mit dem größeren Teil ſeines Abſatzes von den 
Exportmärkten abhängt, auf denen die Preistendenz weiter ſinkt, 
geht es damit ein beträchtliches Riſiko ein. Die Verhandlungen 
führten im Wege der gegenwärtig in Polen fo beliebten „frei- 
willigen“ Verſtändigung der „ Intereſſenten 
unter Regierungsdruck zu dem eingangs dargeſtellten 
Vorfrieden. Die Rohölpreiſe werden fixiert, aber leicht abwärts 
eſtaffelt. Die „reinen“ Rohölproduzenten haben nun wenigſtens 
reis und Abſatzgewißheit; das Raffinerienſyndikat geht ein ge⸗ 
wiſſes Preis⸗ und Abſatzriſiko ein, das es bisher nicht getragen hat. 
Sein großer Vorteil aber liegt darin, daß die „reinen“ Produzen⸗ 
ten nun nur noch an das Syndikat verkaufen dürfen, und ſo kann 
das Syndikat jetzt die Außenſeiter⸗Raffinerien an der Gurgel 
ge treten fie nicht bei, jo werden fie einfach „trockengelegt“, 
d. 5. fie erhalten kein Rohöl mehr. 

Im erſten Vierteljahr 1932 haben die Außenſeiter⸗Raffinerien, 
faſt Eunig „reine“ Raffinerien ohne eigene Erdölgruben, 15 Pro⸗ 
zent der Produktion von Erdölprodukten geſtellt und dieſelbe völlig 
auf dem polniſchen Inlandsmarkte abgeſetzt, deſſen Bedarf fie zu 
35 Prozent gedeckt haben. Den verluſtbringenden Export haben ſie 
dem Raffinerienſyndikat überlaſſen. „Die „reinen“ Raffinerien 
ſind nichts anderes als Schmarotzer an der polniſchen Erdölwirt⸗ 
ſchaft — aus innerer Seelenverwandtſchaft nimmt ſich ihrer wohl 
auch der Krakauer „Kurjer Codzienny“ als Schmarotzer an der 
polniſchen Geſamtwirtſchaft ſo lebhaft an. Sie reißen den Profit 
der künſtlich überhöhten Inlandspreiſe für Erdölprodukte an ſich, 
aber ſie geben ihn nicht wie die ſyndizierten Großraffinerien zur 
Deckung von Exportverluſten wieder her. Sie beteiligen ſich nicht 
am Export und ſtecken den Überpreis, den der polniſche Konſument 
zur Exportſubventionierung bezahlen muß, in die eigene Taſche. 
Als das Raffinerienſyndikat im Jahre 1928 gegründet wurde, ent⸗ 
fielen 3 Prozent der Produktion von Erdölprodukten auf Außen⸗ 
ſeiter. Heute aber ſind es über 17 Prozent, denn im Schatten des 
Syndikats find die Außenſeiterraffinerien wie Pilze aus der Erde 
geſchoſſen. Sie haben eine ſchlechtere Betriebsorganiſation, zahlen 
ſchlechtere Löhne und weniger Steuern, verkaufen aber im Durch⸗ 
ſchnitt mehr als doppelt ſo teuer wie das Syndikat. Es gab nur 
einen einzigen Weg, ſie zu bezwingen und ſie vor die Wahl zwi⸗ 
ſchen der Schließung ihrer Betriebe oder dem Anſchluß an das 
Syndikat, d. h. zur Beteiligung am Verluſtexport zu ſtellen: nämlich 
indem man ihnen die Rohſtoffverſorgung abſchnitt. Das droht 
ihnen jetzt, und daher dürfte endlich die jahrelang vergeblich an⸗ 
geſtrebte Schaffung eines alle Raffinerien umfaſſenden Syndikats 
geſichert ſein. 


Der Vergleich der Friedenshütte. 


In den letzten Tagen kam zwiſchen der Friedenshütte und 
den Gläubigern des Unternehmens ein Vergleich zuſtande, der auf 
folgenden Vereinbarungen beruht: 


Die Warengläubiger erhalten 50 Prozent ihrer Forderungen 


im Verlauf von fünf Jahren. Die Forderungen der Gruppe „Ober⸗ 


bedarf“, die 19 Mill. Zloty ausmachen, werden vorläufig mit 9 Mill. 
Zloty befriedigt. Für die reſtlichen 10 Mill. Zloty erhält „Ober⸗ 
bedarf“ neue Aktien der Friedenshütte. 


Angeblich erhalten auch die Banken mit ungeſicherten Forde⸗ 
rungen in einer Geſamthöhe von 10,7 Mill. Zloty neue Aktien. 

Im Zuſammenhang damit erfolgt eine Herabſetzung des Aktien⸗ 
kapitals, das gegenwärtig 70 Mill. Ztoty 125 auf 25 Mill. 
Sloty, mit anſchließender Kapitalherabſetzung auf 50 Mill. Zloty. 
Die Gruppe Balleſtrem, welche die Sauptaktionärin iſt, erteilt der 
Polniſchen Regierung eine Option auf 52 Prozent des künftigen 
erhöhten Aktienkapitals für 10 Mill. Zloty. Die Dauer der Option 
wurde auf ein Jahr bemeſſen. Von informierter Seite verlautet, 
daß die Polniſche Regierung ſich mit der Abſicht trage, die zu er⸗ 
werbenden Aktien an eine franzöſiſche Kapitaliſtengruppe 
weiter zu verkaufen. 


| 
| 


Im Zuſammenhang mit dem Zuſtandekommen des Vergleichs 
mit den Gläubigern der Friedenshütte berichtet die oberſchleſiſche 
Preſſe, daß ſich eine Warſchauer Bank an die Gläubiger der Frie⸗ 
denshütte, und zwar an . Gruppe der Gläubiger, die im 
Verlauf von fünf Jahren rozent ihrer Forderungen aus⸗ 
gezahlt erhalten ſollen, mit dem Vorſchlag gewandt haben ſoll, die 
Forderungen der Gläubiger gegen Barauszahlung von 42 Prozent 
zu übernehmen. Dieſe Tatſache wird lebhaft kommentiert; weitere 
9 konnten über die Offerte nicht in Erfahrung gebracht 
werden 


Frankreich finanziert die Sowjetaufträge an Polen. 


Im Zuſammenhang mit dem Abſchluß des Vertrages 
zwiſchen der Warſchauer Sowjethandelsvertretung und den polni⸗ 
ſchen Hütten über die Lieferung von Hüttenerzeugniſſen für eine 
Geſamtſumme von rund 25 Millionen Zloty erfahren wir, daß die 
Ruſſenwechſel nicht auf Pfund Sterling, ſondern auf franzöſiſche 
Frank ausgeſtellt worden find. Die Wahl der franzöſiſchen Wäh⸗ 
rung fol — abgeſehen von den erheblichen © rigkeiten, die 
beide Kontrahenten durch das Schwanken des engliſchen Pfundes 
zu beſtehen hatten — auf die Tatſache zurückzuführen fein, daß die 
erwähnte Transaktion von franzöſiſchen Banken finanziert wird. 


4 2 u en er i 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fete. im „Monitor Polſti“ für den 15. Juli auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


fat 977% Zinsſatz der Bank Politi beträgt 7½¼ / der Lombard» 


Der Ziotn am 14. Juli. Danzig: Ueberweiſun ng 57,43 
bis 57,54, bar 57,43- 57,57, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47, 10—47, 30, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, ns Ueber» 
weiſung 376.25 - 378,25, Zürich: Ueberweiſung 57,45, ondon: 
Ueberweiſung 31.62. 

Warſchauer Börje vom 14. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — 
174.53 173.67. Helſingfors —. Span ien —, Holland 359,90, 
360,80 — 339,00. Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 31.65, 31,80 — 31,50, Newyork 8,921, 8.941 — 8,901, Oslo —, 
Paris 35,02, 35, 11 — 349, Prag 26,39), 26.46, — 26.3 3, 
Ri 5 25 Sofia —, Stodholm —, Schweiz 178. 95. 174,38 — 173,52, 
Talli Wien —, Italien 45,60, 45,82 — 45,38. 


Breihandelsturs der Reichsmark 211,85. 
Berliner Deviſenkurſe. 


„Danzig 174,10, 


— 


Für drahtloſe Auszah 
lung in deutſcher Mark 


In Reichsmark 
14. Juli 
Geld Brief 


In Reichsmark 
ti 


13. 
Geld Brief 


2.5% 1 Amerika 4209 4.217 | 4209 4.217 
2% [1 England 14.93 14,97 | 14.945 | 14,985 
2.5 / 100 Holland. 169.93 170.27 | 169.93 | 170.27 
% , gage e e | gaar 
1 orwegen 74. E 27 
i EE EE 
} slan 7 LE 67.4 K. . 
57 100 Schweden ... 76.72 | 76.88 | 76.72 | 76.88 
3.5 % 100 Belgien... | || 58.42 | 58.54 | 58.44 | 58.56 
5%, 109 Italien ... 2150 | 21.54 | 21.40 | 21.49 
25/190 Frankreich. 16.51 16.55 | 16.52 16.56 
2% | 100 Schweiz 81.94 | 82.10 | 81.96 | 8212 
6.5 % | 100 Spanien . 33.77 33.83 33.72 33.78 
= 1 Braſilien .| 0,325 0,327 0.325 0.327 
5.84% 1 Japan. 1.1598 | 1.161 1.149 | 1.151 
— ~ en Aa FE, Sea 380 5.028 3.684 
= ruguay . ‚75 1.76 1.778 1.782 
5% 100 Tschechoflowak. 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
8.57% 1 00 Ces ...| 6.364 | 6,376 | 6.364 | 6.376 
8.5 % 100 Eitland.....| 109,59 | 109,81 | 109.59 | 109,81 
2% io e , Taea | 19ga mie 
9.5 7 100 Bulgarien. .. -| 3.057 3.063 3.057 | 3.063 
7.5 Jaj! ‚in r 6.693 | 6.707 | 6.693 | 6.707 
77% 100 ae ich .. .] 51.95 | 5205 | 51,95 | 52,05 
0 — — "zer — ee we er ea 
4% 100 Danzig. 82.12 | 8228 82.12 82.28 
9 1 Türkei 2.018 2.022 | 2.018 | 2.022 
11% 15 N Griechenland . 2.797 2.803 2.797 2.803 
=, Kals 532 | 1536 | 15.335 15.375 
7 100 Rumänien. 2.518 2.524 2.518 2.524 
— [ Warſchau . . 4710 | 47.30 | 46.90 | 47.30 


Diriger Börſe vom 14. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 
Paris 20,15%, London 18,23. Newport 5,13%. Brüſſel 71.27¼ 
ey 26, 23, Spanien 41,30, Amſterdam 206, 95, Berlin 121,95, 

tockholm 93,50, Oslo 90,50, Kopenhagen 98,75, Sofia 3,72, 
Prag 15,19, Belgrad 8,50, Athen 3,30, Konitantinopel 2,46. 
N 3,06, Helſingfors 7.72 „ Buenos Aires 1,15, Japan 1,43. 


e Bank 1 82 wi 9 . 8 r 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Die do. kl. Scheine 8,87 81 1 Pfd. Sterling 31,39 3i, 
100 Schweizer Franken 173 27 BÈ, 100 franz. Franken 34.88 Zt, 
100 deutſche Mark 208,50 3I., 100 Danziger Gulden 173,42 Zt., 
ſchech. Kone 26,22 31, öſterr. Schilling —.— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 14. Juli. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 35,50 G. 6 5— 35,30), Sproz. Dollarbrieſe der Poſ. Land- 
ſchaft 50—49 B. 52), Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſ. Land- 
ſchaft 27—26 G. 420, Amortiſations⸗Dollarbriefe 46 B., 6prozent. 
der Poſ. Landſchaft 11,50 B. Tendenz freundlicher. 
= Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


N 
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Warschau. 14. Juli. Getreide. Meb i 
Aa daf der Getreides und Marenbörke für 1007 1 
Waggon Warſchau: Roggen 20,75 —21.25, Weizen 25,00 — 
Sammelweizen 24,00—24,50, Einheits hafer 25,00 — 25.50, 8 
hafer 22.002,00, Grützgerſte 20.00 —.20.50, Braugerſte —.—. 
Speileteiberbien 30,00— 33, Viktoriaerbſen '30,00—34,00, Winters 

Rotklee ohne dicke Flachsſelde Rotklee ohne 
Aachsfeide bis 97%, gereinigt —.—, roher We N roher Weiß 
tlee 19 a urus- Weizenmehl 45,00—50, 00, Weizen⸗ 
mehl 4/0 4 enmehl I 38,00—40,00, Roggenmehl II 
30.00 31,00, 8 O geisenfieie 1500-18000 mittlere 14.00 — 14.50, 
Se nennen f a. EO 

bis are umen = 
Seradella —.—, blaue Lupinen 16,00 — 17,00, gelbe 22.00 —24, 00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 28.00 i 
e Ag, to, davon 160 to Roggen. Tendenz ruhig. 


N ens u 


Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. Jul. Wie Preſſe 2 gteber ich für 100 Kilo ir old: 
RNichtpreiſe: 
—4 n 1 * A Sommerwicke 
80 . 20.50—21.00 | Blaue Qupinen | 11. 0012.90 
Geige e 64766 kg... —.— Gelbe Lupinen 15.00 —16.00 
Gerſte 68 . — Seradellaaa Bi 
ee EFAA 8 „ pro 
DRITTER un 
an qaenmehi (65%). 2 5 Senf d —.— 
Weſgenmehl (65%. Roggenſtroh, loſe — 
Weiz enkleie . 0100 Roggenſtroh gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.50—11.50 | Heu, loſe . — 
Roggenkleie . . 11.00—11125 eprebt . . . —.— 
83 25.00 — 286.00 3 
Peluſchfñfen —.— Leinkuchen 36—38 / —.— 
Felderbſen —.— Rapskucheng6— 38% —.— 
Viktoriaerbſen . —— | Sonnenblumen 
Folgererhſen —— kuchen 46—48% > —— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen p! anderen Bedingungen? 
Roggen 15 to, Roggenmehl 5 to, Roggentleie 40 to, 


Danziger Getreidebörſe vom 14. Juli. ichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 14,00, Roggen, alt 13,25, neu 11,15, Gerſte, alt 
12,70, n 1 2. Mintergerite 11,80, Roggenkleie 8,25, 
Meigentleie 8,25. Rübſen 19,00—%,50, Raps 17,50—17,75 G. per 


100 kg frei Danzig. 
JulisBieferung. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 14. Juli. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 11 8 ab N a oleman: Weizen märt., 
71—76 Kg. 235,00—237, oggen märt, 72—73 * Brau” 
gerſt 100 Sutter“ und bende riegerſte 153,00—166, Hafer, märk. 


Weizenmehl 30,00 —33. 75. Rongenmebl 24,75— 26.75, 
Weizentleie 11, 25— 1,60, Roggentleie 10,25—10,60, Raps —, Vittoria⸗ 
erbjen 17.00 28,00 Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. Futtererbſen 
15.001900. Peluſchten 16.00 —18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
16.00 18,00, Lupinen, blaue 10,50 11,50, Lupinen, gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10,40 — 10,70, Trodenihnitel 
9,00,--9,20, Sova-Extraktionsſchrot 10.60, Rartoffelfloden —.—. 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 14. Juli.) Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 g 8; 
Klaſſe A über 60 g 7; Klaſſe B über 53 g 6'%,: Klaſſe © über 
48g 5%. Friſche Eier: Klaſſe A über 60 g —. Klaſſe B über 53 8 6%,; 
ausjortierte kleine und Schmutzeier 4½—4“ la Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 7½ 17er 7, 15½—16er 6%, leichtere 
5½ —5 / Eitländer: 18er 7 17er 6%, 15: 516er 5¼—6, leichtere 
9½% Holländer: Durchichnittsgewicht 68 g 7½ 60—62 2 6% 51—58 8 6; 
Rumänen: 4/½—5¼; Ruffen: normale 4'/,—5, abweichende 44: 
kleine, Mittels und Schmutzeier 4. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: warm. Tendenz: freundlicher. 


Viehmartt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 14. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: opomin 15—80, fleiſchige Ochſen 70—75; 
junge Maſtbullen ——; Mafttühe ——; fleiſchige Kälber —, ; 
gut genährte Kälber 85-90; Schafe —.—; Spedichweine von 
über 150 kg 120—130, von 130 —150 kg 100—115; fleiſchige Schweine 
von 110 kg 85—100, 


* 


